Und id) fahe einen Engel 
fliegen mitten durch den 
Himmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkündigen 


denen, die auf Erden ſißen 

und wohnen, und allen Hei- 

den, und Geſchlechtern; und 

Sprachen, und Völkern, und 

; ſprach mit großer Stürme: 
* Lürchte Gott, und gebe 
ihn die Ehre; denn die Zeit 

feines Gerichts iſt kommen, 

4 und betel an den, der gemacht 

hal Himmel, und Erde, und 

Atet, und die Waſſer⸗ 

brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
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Nr. 23 


Gott kennt dein Leid 


3. Sei ſtille! 
Was dir auch fehlet 
Und was dich quälet, 
Gott kennt dein Leid; 
Und er wird kommen 
Zu deinem Frommen 
Zur rechten Zeit. 
Hoch iſt ſein Wille: 
Sei ſtille! 


4. Sei ſtille! 

Wie ohne Schmerzen 
Am Mutterherzen 

Ein Kindlein ruht: 
So darfſt du liegen 
Und eng dich ſchmiegen 
In Gottes Hut. 


1. Sei ſtille! 
Dein Gott regieret; 
Wie er dich führet, 
So iſt dir's gut. 
Es wird geſchehen, 
Was der verſehen, 
Der Wunder tut! 
Gut iſt ſein Wille: 
Sei ſtille! 


2. Sei ſtille! 

Was hilft dein Sorgen 

So heut als morgen? 

| Harr auf den Herrn! 

| Er hat's in Händen, 

Er wird es wenden, 

Denn er hilft gern. 

Stark iſt ſein Wille: Treu iſt ſein Wille: 
Sei ſtille! Sei ſtille! 


— k 


G. L. D. 


Jairi Töchterlein 
Matth. 9, 18—26 
Zum 24. Sonntag nach Trinitatis 


. ee ee u 


nr 


| Fürchte dich nicht, glaube nur. Mark. 5,36. 
| Wie hieß wohl Jairi Töchterlein oder das Weib, das den 
Blutgang gehabt hat? Das ſagen uns die Evangeliſten nicht. 
Es iſt auch gar nicht nötig, daß wir das wiſſen. Wir wollen ja 
keine Heiligen aus ihnen machen, bei denen Hilfe zu ſuchen ſei, 
oder deren Gebeine uns nun heilen könnten. Wichtig iſt es für 
uns, zu wiſſen, wer das kranke Weib geſund und Jairi Töchter— 
lein lebendig gemacht hat. Das berichten uns die Evangeliſten, 
ſo daß gar kein Zweifel daran ſein kann. Wenn der Herr Jeſus 


vor unſern Augen verklärt wird, ſo wollen wir nur ihn alleine 
ſehen. Matth. 17, 8. 

Beim Tode des Töchterleins Jairi hat der Herr die Herr- 
lichkeit Gottes offenbart, wie ſpäter bei der Auferweckung ſeines 
Freundes Lazarus. Joh. 11, 40. Da hat er es bewieſen, daß er 
der Herr des Lebens wie des Todes iſt. Der Tod ſteht einem 
kranken Weibe nach dem Leben: der Herr tritt ihm als der 
Stärkere entgegen und raubt ihm ſeine Beute, die ihm kein Arzt 
wegnehmen konnte. Er erlaubt es dem Tode, ein Mägdlein 
ſeinen Eltern zu entreißen, nur um dieſem grimmen Feinde zu 
beweiſen, daß er ſein Meiſter ſei. Da muß uns beim Herrn doch 
alle Furcht vor dem Tode verſchwinden, und in aller Schwachheit 
müſſen wir bei ihm Kraft und Troſt ſuchen. 

Wenn wir unſere Augen vom Herrn abwenden und ſie nur 
auf den Tod richten, ſo ſehen wir allerdings ein Schreckensbild. 
Dann ſehen wir den Tod in ſeiner herzloſen Grauſamkeit. Hier 
nimmt er den Eltern ihr liebes Kind weg. Nur zwölf Jahre iſt 
es alt, und ſchon fordert es der Tod. Erxſt jetzt nach zwölf 
Jahren? Nein, ſchon von ſeiner Geburt an hat er es gefordert. 
Bei des Mägdleins Geburt war der Todeskeim ſchon in ihm. 
Zwölf Jahre lang hat der Tod ſeine grauſame Hand nach dem 
Weibe ausgeſtreckt, das den Blutgang hatte, aber nicht erſt dann; 
auch ſchon von ihrer Geburt an war fie ein Kind des Todes. 
Wieſo denn? Hatte ſich das Mägdlein beſonders verſündigt, 
daß es ſo bald ſterben mußte? Warum mußten von jeher ſo 
viele Kindlein ſterben? Einfach deswegen, weil ſie mit allen 
Kindern Adams den Todeskeim in ſich trugen. Es gibt keine 
unſchuldigen Kindlein in dem Sinne, daß ſie ohne Sünde und - 
ſomit vom Tode frei ſeien. Jedes Kind iſt, wie David, aus 
ſündlichem Samen gezeuget und in Sünden empfangen. Pf. 
51,7. Der Tod kennt kein Anſehen der Perſon. Er ſtreckt feine 
Hand aus nach jung und alt, nach arm und reich. Der arme 
Lazarus ſtirbt, und der Reiche wird begraben. Methuſalah wird 
969 Jahre alt, dann ſtirbt auch er. Da hören wir denn Moſes 
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jagen: „Du läſſeſt fie dahinfahren wie einen Strom, und find 
wie ein Schlaf; gleichwie ein Gras, das doch bald welk wird, 
das da frühe blühet und bald welk wird und des Abends abge- 
hauen wird und verdorret. Das macht dein Zorn, daß wir ſo 
vergehen, und dein Grimm, daß wir ſo plötzlich dahin müſſen. 
Denn unſere Miſſetat ſtelleſt du vor dich, unſere unerkannte 
Sünde ins Licht vor deinem Angeſichte.“ Pſ. 90, 5—8. Da 
haben wir die Erklärung. Die Sünde hat den menſchlichen Leib 
verderbt, ſo daß er, ſo wie er iſt, nicht in den Himmel kommen 
kann. Der Tod iſt zu allen Menſchen durchgedrungen, dieweil 
ſie alle geſündiget haben. Röm. 5, 12. Nun muß der von der 
Sünde verderbte Leib durch den zeitlichen Tod abgebrochen und 
umgebaut werden, „denn dies Verwesliche muß anziehen das 
Unverwesliche, und dies Sterbliche muß anziehen die Unfterblich- 
keit“, 1 Kor. 15, 53. Wie bald iſt da Jairi Töchterlein ber- 
welkt, und das Weib, das den Blutgang hatte, verdorret. Von 
hieraus geſehen, iſt der Tod ein grauſamer Tyrann, der über die 
ganze Menſchheit herrſcht. Da weinen die Eltern am Sarg ihres 
Kindes, oder die Kinder trauern am Sarge der Eltern. Eine 
Generation nach der andern ſinkt ins Grab. Aber in Jeſu hat 
der Tod ſeinen Meiſter gefunden. 

Uns ſterben unſere Lieben im zeitlichen Tode. Wir tragen 
ſie zu Grabe, und da liegen ſie nun von uns getrennt. Sie ſind 
von uns abgeſchieden, und Scheiden tut weh. Dem Herrn aber 
ſterben die Seinen nicht; ihm ſchlafen ſie nur. Den Eltern 
war Jairi Töchterlein geſtorben. Als der Vater ſich auf den 
Weg machte, den Herrn um Hilfe anzuflehen, da lag das Mägd— 
lein in den letzten Zügen. Es war ſo gut wie geſtorben. Das 
wußte der Vater. Als daher etliche von ſeinem Geſinde kamen 
und ihm berichteten: „Deine Tochter iſt geſtorben“, Mark. 5, 35, 
da zweifelte er keineswegs. Er wußte, daß man ihm die ernſte 
und bittere Wahrheit ſagte. Da ſchien es, als ob die vom Ge— 
ſinde recht hätten, die ihm ſagten: „Was müheſt du weiter den 
Meiſter?“ Vor ihren Augen war das Mägdlein tot, was konnte 
man da noch weiter für ſie tun, als ſie beerdigen? 
aber war das Kind nicht tot; ihm ſchlief es nur. In ihm wohnt 
die Kraft Gottes, die die Krankheit, die gewöhnliche Urſache des 
Todes, vertreiben kann, wie bei dem blutflüſſigen Weibe. Er, 
der den erſten Menſchen aus einem Erdenkloß exſchaffen hat, 
kann den Staub und die Aſche, in die der Menſch bei ſeinem 
Tode zerfällt, wieder ſammeln und beſeelen. Wo er mit ſeiner 
Schöpfermacht erſcheint, da müſſen die Totenpfeifer und Klage⸗ 
weiber weichen. So hier in Jairi Haus. Als dort der Herr ſahe 
die Pfeifer und das Getümmel des Volks, ſprach er zu ihnen: 
„Weichet; denn das Mägdlein iſt nicht tot, ſondern es ſchläft“, 
Matth. 9, 24. Das ſind ähnliche Worte wie bei dem Tode ſeines 
Freundes Lazarus. Da ſprach er: „Lazarus, unſer Freund, 
ſchläft; aber ich gehe hin, daß ich ihn aufwecke“, Joh. 11, 11. 
So leicht und einfach iſt das für den Herrn. Das Mägdlein faßt 
er an der Hand, wie eine Mutter das wohl tut, und ſpricht: 
„Kind, ſtehe auf“, Luk. 8, 54. Lazarus kam auf des Herrn Be- 
fehl aus dem Grabe, und hier ſtand das Kind alsbald auf und 

ging, und der Herr befahl, man ſolle ihr zu eſſen geben. Sie 
lebte tatſächlich; ihr Geiſt war wiedergekommen. Luk. 8, 55. 
„Und ihre Eltern entſatzten ſich“, berichtet Lukas, Kap. 8, 56. 
Hier ſtanden ſie vor dem Fürſten des Lebens und ſahen ein 
Werk ſeiner göttlichen Allmacht. 

In ihm tritt das Leben dem Tode als Sieger entgegen. 
Ihn ſelber konnte der Tod nicht im Grabe halten, als er für die 


Dem Herrn 


Sünde der Welt ſtarb und ſomit den Stachel des Todes abbrach 
Indem er aber das Geſetz erfüllte, hat er die Menſchen von de 
Kraft der Sünde erlöft. So können wir nun mit dem Apofte 
jubilieren: „Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg. Tod, wo if 
dein Stachel? Hölle, wo iſt dein Sieg? Aber der Stachel de: 
Todes iſt die Sünde; die Kraft aber der Sünde iſt das Geſetz 
Gott aber ſei Dank, der uns den Sieg gegeben hat, durch unferı 
Herrn Jeſum Chriſtum“, 1 Kor. 15, 55— 57. 

Wenn wir nun aber nicht troſtlos am Grabe unſerer Lieber 
mit den Klageweibern heulen wollen, dann müſſen wir auf des 
Herrn Wort achten: „Glaube nur.“ Am Grabe des Lazarus 
ſprach er zu Martha: „Hab' ich dir nicht geſagt, jo du glauben 
würdeſt, du ſollteſt die Herrlichkeit Gottes ſehen?“ Joh. 11, 40 
Zu dem Weibe, das den Blutgang gehabt hatte, ſprach er: „Se 
getroſt, meine Tochter, dein Glaube hat dir geholfen“, Matth 
9, 22. Und Jairus tröſtete er mit den Worten: „Fürchte dich 
nicht, glaube nur“, Mark. 5, 36. Da haft du die Hand, mit der 
du des Herrn Kleid anrühren mußt. Matth. 9, 21. Das if 
die Hand, die deinen Tod in einen ſanften Schlaf verwandelt 
Hier haft du des Herrn eigene Worte: „Wer an mich glaubet 
der wird leben, ob er gleich ſtürbe. Und wer da lebet und 
glaubet an mich, der wird nimmermehr ſterben“, Joh. 11, 25. 26 
So hörte denn Johannes eine Stimme vom Himmel: „Selig 
ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben, von nun an. Ja, der 
Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit“, Offenb. 14, 13 
Wenn wir da nun auch noch am Grabe unſerer Lieben trauern 
ſo trauern wir doch in der Hoffnung einer ſeligen Auferſtehung 
Auch wir ſollen die Herrlichkeit Gottes ſehen. „Du aber 
Daniel, gehe hin, bis das Ende komme; und ruhe, daß du auf- 
ſteheſt in deinem Teil am Ende der Tage“, fo ſprach der Herr 
zu feinem Diener, Dan. 12,13. So ſpricht er auch zu uns. De 
können wir denn getroſt ſprechen und den Herrn bitten: 

Mit Fried und Freud ich fahr' dahin, 
Ein Gotteskind ich allzeit bin. 

Dank hab, mein Tod, du führeſt mich; 
Ins ew'ge Leben wandre ich, 

Mit Chriſti Blut gereinigt fein. 

Herr Jeſu, ſtärk den Glauben mein! 


L. W. Spitz 


Wartburg und Koburg 

Wenn nach Beginn der Reformation Luthers Freunde ihm 
zuſetzten, er ſolle ſich ſelbſt zu ſeiner Lehre bekennen und in die 
Ehe treten, fo pflegte er zu ſagen: Er erwarte jeden Tag, daf 
man ſeinem Leben ein Ende mache; er wolle nicht auch Weib uni 
Kind ins Elend ſtürzen. Das war nicht eine bloße Entſchuldi 
gung, noch weniger Einbildung. Nach dem Reichstag zu Worms 
1521, bis zum Jahre 1532 war Luther in beſtändiger Lebens. 
gefahr. Daß auch andere dies wohl erkannten und darum meh” 
darauf bedacht waren, Luther zu ſchützen als er ſelber, dafüs 
zeugen dieſe beiden Burgen, die Wartburg und die Koburg. f 

Luther war durch fein Studium der Schrift und der Kir 
chengeſchichte als Vorbereitung zu der Leipziger Disputation mi 
Dr. Eck zu der überzeugung gekommen, daß der Papſt nicht das 
von Gott eingeſetzte Haupt der Kirche ſei. Er hatte dies fre 
und offen bekannt in ſeinem „Brief an den chriſtlichen Ade 
deutſcher Nation“ und feiner Schrift über „Die babyloniſche Ge. 
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wer Luther war. 
wie ein Ritter gekleidet; er nahm auch zuweilen an der Jagd 


fangenſchaft der Kirche“. Darauf kam die päpſtliche Drohung: 
Wenn Luther nicht binnen ſechzig Tagen widerriefe, ſolle er in 
den Bann getan werden. Als die ſechzig Tage verſtrichen waren, 


verbrannte Luther dieſen päpſtlichen Brief; der Papſt antwortete 
mit der Bannbulle im Januar 1521. 


Es war in jener Zeit 


Die Wartburg bei Eiſenach 


ſchier ſelbſtverſtändlich, daß auf den päpſtlichen Bann auch die 
kaiſerliche Acht folgen mußte; aber viele deutſche Fürſten be⸗ 
ſtanden darauf, daß Luther als deutſcher Bürger auf deutſchem 
Boden verhört werden müſſe. 
Zögern einen Geleitsbrief von Kaiſer Karl V., der ihn ſicher nach 
Worms und wieder zurück nach Wittenberg bringen ſollte. 
ther ging nach Worms und legte dort ſein bekanntes großartiges 
Zeugnis ab. 


So bekam Luther nach manchem 


Lu⸗ 


Es iſt hiſtoriſche Tatſache, daß der päpſtliche Legat in 
Worms, Aleander, dem Kaiſer zuſetzte, er ſolle Luther den Ge— 
leitsbrief brechen; er führte dafür als Präzedenzfall das Bei⸗ 
ſpiel des Kaiſers Sigismund an, der Johannes Hus das Wort 
gebrochen hatte; aber Karl hielt Wort; er konnte auch wohl 
vorherſehen, was geſchähe, wenn er Luther ſo treulos behandelte; 
Miltitz, der die Stimmung im deutſchen Volk dem päpſtlichen Hof 
gegenüber wohl kannte, hatte geſagt: Nicht mit 25,000 Sol- 
daten wolle er ſich getrauen, Luther aus Deutſchland zu bringen. 
So trat Luther am 26. April die Heimreiſe an. 

Aber andere fürchteten die Anſchläge der Römiſchen mehr 
als Luther. Am Abend vor ſeiner Abreiſe ließ der Kurfürſt von 
Sachſen Luther heimlich die Botſchaft bringen, man werde ihn 
auf der Heimreiſe beiſeite ſchaffen an einen Ort, wo er ſicher 
ſein werde. Der Kurfürſt hatte etlichen ſeiner Ritter befohlen, 


Luther auf eines ſeiner feſten Schlöſſer zu bringen und ihm 
ſelber, dem Kurfürſten, nicht zu ſagen wohin, damit er ſpäter 
ſagen könnte: 


„Ich weiß nicht, wo er iſt.“ Das Schloß, wo 
Luther geborgen wurde und wo er nun bis zum 6. März 1522 


wohnte, war die Wartburg, nahe bei Eiſenach. Nur der Schloß— 


hauptmann, Hans von Berleptſch, und etliche Vertraute wußten, 
Er hieß „Junker Jörg“ (Georg); er wurde 


teil, obgleich er gewöhnlich mehr Mitleid mit dem gejagten Wild 
als Freude an der Jagd hatte. Erſt als die von Carlſtadt und 


den ſogenannten Zwickauer Propheten angeſtifteten Unruhen in 
Wittenberg ſein Eingreifen nötig machten, kehrte er nach Wit- 
tenberg zurück. 


Die lutheriſche Kirche hat alle Urſache, an dieſes Exil 
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Luthers auf der Wartburg zu denken. Nicht nur verfaßte er 
dort etliche Schriften, die den armen irregeführten Chriſten Rat 
und Troſt boten, ſo zum Beiſpiel ſeine Kirchenpoſtille, ſeine 
Schrift über die Kloſtergelübde, vom Mißbrauch der Meſſe; 
dann, als er merkte, welche Unruhe unter dem Volk herrſchte, 
ſeine „Treue Vermahnung zu allen Chriſten, ſich zu verhüten 
vor Aufruhr und Empörung“, ſondern vor allem überſetzte er 


das Neue Teſtament in geläufiges Volksdeutſch, eine über⸗ 


ſetzung, die ſpäter allen überſetzern der Schrift als Vorbild 
gedient hat. 

Noch einmal mußte Luther ſo vor ſeinen Feinden geborgen 
werden; das war während des Reichstages zu Augsburg. Doch 
war die Sachlage eine ganz andere. In Worms ſtand Luther 
faſt ganz allein; in Augsburg ſcharten ſich eine ganze Anzahl 
Fürſten und ein anſehnliches Volk um ihn. Und doch ſah die 
Zukunft trübe genug aus: Krieg ſchien unvermeidlich. Auf dem 
erſten Reichstag zu Speier (1526) war jedem Fürſten erlaubt 
worden, in Sachen der Religion zu handeln, wie er es vor Gott 
und dem Kaiſer verantworten wollte, weil der Kaiſer wieder 
gegen Frankreich und diesmal auch gegen den Papſt zu Felde 
ziehen mußte; die Reichſtände fürchteten Bürgerkrieg, wenn der 
Verſuch gemacht würde, die Evangeliſchen zu unterdrücken. Auf 
dem zweiten Reichstag zu Speier jedoch (1529) war der Kaiſer 
ſiegreich zurückgekehrt; der vorige Beſchluß wurde umgeſtoßen 
und der Beſchluß gefaßt, das Wormſer Edikt auszuführen, das 
Luther und ſeine Anhänger geächtet hatte. Freilich, nun nahte 
der Türke und bedrohte Wien; darum hatte der Kaiſer den 


Luthers Zimmer auf der Wartburg 


Evangeliſchen eine ſehr höfliche und freundliche Einladung zum 
Reichstag zu Augsburg geſchickt. Weil es darum möglich ſchien, 
daß man auf dieſem Reichstage Luthers Lehre wirklich ehrlich 
prüfen würde, wollten die Lutheriſchen dies nicht hindern, und 
Melanchthon verfaßte den erſten Teil der Augsburgiſchen Kon⸗ 
feſſion ſo milde wie möglich. Luther jedoch lag unter dem Bann 
und der Reichsacht; er war nur in Sachſen ſicher. So nahm ihn 
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Die Feſte Koburg 


der Fürſt (jetzt Johann der Beſtändige) nur bis an die Grenze 


von Sachſen mit und ließ ihn auf der Feſte Koburg, während die 
andern nach Augsburg weiterzogen. Auf der Koburg war Luther 
ſicher und doch den andern in Augsburg nahe genug, ſo daß ſie 
ſich von ihm Rat holen konnten. 

Luther hat auch auf der Koburg fleißig gearbeitet. Er 
ſchrieb: „Wir ſind auf unſerm Sinai angekommen; wir wollen 
aber daraus ein Zion machen und hier drei Hütten bauen, dem 
Pſalter eine, den Propheten eine und dem Aſop eine.“ Er 
überſetzte tatſächlich alle Propheten mit Ausnahme des Heſekiel, 
einen großen Teil des Pſalters und eine Anzahl der Fabeln 
Aſops, weil man darin in ſchlichten Worten feine Lehre, War— 

nung und Unterricht finden könne. Vor allem aber ſchrieb er eine 
„Vermahnung an die Geiſtlichen, verſammelt auf dem Reichstag 
zu Augsburg“, und war fo im Geiſt doch bei der Verſammlung. 
Ferner ſchrieb er ſeine Schrift vom Dolmetſchen, in der er das 
„allein“ in dem Spruch Röm. 3, 28 rechtfertigt; ein kleine 


. Das Lutherdenkmal auf der Koburg 


Schrift, „daß man ſoll Kinder zur Schule halten“, und einen 
köſtlichen Brief an feinen kranken Vater, der ihn noch bor ſeinem 
Tode (am 29. Mai) erreichte; daneben viele Briefe, unter denen 
beſonders ſein Brief an fein „Söhnchen Hänſichen“ wohlbe⸗ 
kannt iſt. 

Es iſt hier nicht Raum, viel über den Reichstag zu Augs⸗ 
burg zu ſagen. Die Lutheriſchen legten ihre Konfeſſion vor; die 
Katholiſchen ſuchten fie in ihrer Konfutation zu widerlegen; und 
Melanchthon zeigte in feiner Apologie, wie ſchwach dieſer römiſche 
Verſuch war. Doch wurden die Lutherifchen wieder verurteilt; 
man gab ihnen ſechs Monate Friſt; wenn ſie bis dahin nicht 
in den Schoß der römiſchen Kirche zurückkehrten, ſollte Gewalt 
gebraucht werden. Aber nun kam der Türke der Reformation 
zu Hilfe! Er drohte ſo gewaltig, daß der Kaiſer die Hilfe der 
lutheriſchen Fürſten nötig hatte; und dieſe, die inzwiſchen den 
Schmalkaldiſchen Bund geſchloſſen hatten, ließen den Kaiſer auf 
dem Reichstag zu Nürnberg, 1532, wiſſen, daß ſie ihm nur dann 
helfen würden, wenn er ihnen erlaubte, nach ihrem Glauben zu 
leben; und der Kaiſer mußte nachgeben. Am 23. Juli wurde 
der Friede zwiſchen dem Kaiſer und den lutheriſchen Fürſten 
geſchloſſen, der beſagte, daß „keiner den andern des Glaubens 
noch ſonſteiniger Urſachen wegen beleidigen oder denen, jo Ge⸗ 
walt vorkehren würden, Hilfe leiſten, ſondern ein jeder den an⸗ 
dern mit rechter Freundſchaft und chriſtlicher Liebe meinen ſollte, 
bis zu dem gemeinen, freien, chriſtlichen Konzil“. RE 


ä— 2 — 
Eine gewaltige Verſammlung der Lutheran Hour 


Am 3. Oktober dieſes Jahres, dem 19. Sonntag nach Trini⸗ 
tatis, wurde das 16. Predigtjahr der Lutheran Hour mit einer 
Verſammlung von 16,000 Zuhörern im Hollywood Bowl in 
Los Angeles, California, begonnen. Als Vertreter redete zuerſt 
im Namen des Gouverneurs von California ein Staatsbeamter, 
Herr Juſtus F. Crämer, Glied unſerer lutheriſchen Gemeinde 
in Orange, California. Als Liturg diente vor der Predigt 
P. Armand E. Müller von Van Nuys, Präſes des Süd-Califor⸗ 
nia⸗Diſtrikts, und nach der Predigt P. C. F. Damſchröder von 
San Diego, der erſte Vizepräſes des Diſtrikts. Ein Blaschor 
leitete die Feſtlichkeiten ein. Ein Gemeindechor von faſt tauſend 
Stimmen fang Gott zu Ehren einige paſſende Lieder. Eine im⸗ 
poſante Aufführung, Parade of the Nations, ſtellte die achtund⸗ 
vierzig Nationen dar, in deren Ländern die Lutheran Hour ge> 
hört wird. In den Volkstrachten und mit den Fahnen dieſer 
Länder marſchierten die verſchiedenen Gruppen im geräumigen 
Bowl und zeigten jo klar, wie weit verbreitet die Lutheran 
Hour-Predigt in aller Welt iſt. Soweit man erfahren kann, 
hat Dr. Maier in den 15 Predigtjahren etwa 20,000,000 Per- 
ſonen das Evangelium verkündigt. 8 

Da es unmöglich war, vom Hollywood Bowl aus die Pre— 
digt durch die Luft zu verbreiten, hatte Dr. Maier eine beſondere 
Predigt auf Grund von 1 Kor. 1, 23 über das Thema „Wir aber 
predigen den gekreuzigten Chriſtum“ vermittelſt des regelmäßi⸗ 
gen Sendenetzes ausgehen laſſen, in der er die Notwendigkeit der 
Predigt vom gekreuzigten Chriſtus darlegte. 

Hier im Hollywood Bowl ſtand Dr. Maier vor einer an- 
dern Zuhörerſchaft. Hier waren Lutheraner aller Synoden in 
unferm Lande. Hier waren auch Tauſende von gläubigen Chri- 
ſten aus andern Gemeinſchaften. Aus ganz California mit der 
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Bahn oder dem Autobus waren große Scharen erſchienen, um 
bei der großen Feier zugegen zu ſein. Aus dem mittleren 
Weſten, aus Fort Wayne, Chicago, Milwaukee, St. Louis und 
vielen andern Städten und Staaten waxen lutheriſche Chriſten 
gekommen, um der Feierlichkeit beizuwohnen. Die Feſtkollekte 
betrug, wie uns berichtet wird, über 512,000. 

Der Leiter des Feſtkomitees, Herr E. W. Martens, Vize⸗ 


Lutheran Hour Rally im Hollywood Bowl 


präſes der Lutheriſchen Laienliga an der Weſtküſte, ſtarb leider 
am Dienstag vor der Feier und wurde am Samstag, dem 2. Ok⸗ 
tober, in Bloomington, Illinois, chriſtlich zur Erde beſtattet. 
Herr R. J. Wichman von Santa Monica, California, wurde ſein 
Nachfolger. 

Den Taufenden im Hollywood Bowl predigte Dr. Maier 
auf Grund von 1 Kor. 7, 29: „Die Zeit iſt kurz“, und Matth. 
28, 7: „Gehet eilend hin und ſaget es ſeinen Jüngern, daß er 
auferſtanden ſei von den Toten.“ 

In feiner Predigt ſagte Dr. Maier in kurzer Zuſammen⸗ 
faſſung: Scheinbar ſteht es heute gut in unſerm Lande. Mehr 
als 60,000,000 Perſonen haben reichen Verdienſt. Die Kir- 
chenzugehörigkeit hat mit 77,000,000 Mitgliedern ſtark zuge— 
nommen. Und doch leben wir in böſer Zeit. Ein Krieg droht 
uns, der am erſten Tag gleich ungezählte Menſchenleben vernich— 
ten mag; aber das Volk lebt in Sünde und Schande dahin. Das 
nötigt uns dazu, daß wir das Wort beherzigen: Die Zeit iſt 
kurz! Predigt Chriſti Evangelium eilend. 

Unſer Land hat das Evangelium fürwahr nötig! Etwa 
27,000,000 junge Leute unter 21 Jahren wachſen ganz ohne 
Evangelium auf. Von dieſen ſind 13,400,000 Knaben und 

Mädchen, die noch nicht 12 Jahre alt ſind. Und die Zeit für die 
Predigt des Evangeliums iſt kurz, ſelbſt für uns hier in Amerika. 
Letztes Jahr berichteten 60,000 Kirchengemeinden, ſie hätten 
nicht eine Seele für Chriſtum gewonnen. Und noch immer 
öffnen die frechen Leugner der Wahrheit Chriſti ihren Mund und 
verſpotten das Evangelium, das uns ſo teuer iſt. 

Was ſollen wir daher tun? 1. Wir müſſen die ganze Wucht 
unſers freien, vollen Zeugniſſes auf das Evangelium von Jeſu 
Chriſto legen; 2. Wir müſſen vor Gott ernſtlich Buße tun; 
3. Wir müſſen beten, wie noch nie zuvor; 4. Wir müſſen im 
Geiſte Chriſti die wahre Lehreinigkeit zwiſchen den Kirchen zu 
erreichen ſuchen; 5. Wir müſſen uns in unſern Häuſern Gott 


weihen und in unſern Heimen Gottes Wort leſen und Familien⸗ 
andacht halten; 6. Wir müſſen unſere Jugend chriſtlich erziehen; 
7. Wir müſſen darauf ſehen, daß chriſtliche Bürger in den 
Staatsdienſt treten; 8. Die ganze chriſtliche Laienſchaft muß es 
lernen, die Botſchaft von dem auferſtandenen Heiland zu ver— 
kündigen; 9. Die Kirche muß verſuchen auf alle mögliche Weiſe 
das Wort vom Kreuz öffentlich zur Anzeige zu bringen, ſo daß 
diejenigen, die hierzulande zu keiner Kirche gehören, Chriſti 
Wort hören; 10. Wir müſſen Gott für feinen Gnadenbeiſtand 
herzlich danken, beſonders auch dafür, daß von jetzt an von 


Luxemburg aus über einen Sender von über 200,000 Watt 


Stärke das Evangelium in Rußland hineingetragen wird. 

Die Lutheran Hour verkündigt jetzt über 1,100 Sende⸗ 
ſtationen in den Vereinigten Staaten, Canada und 46 aus⸗ 
wärtigen Ländern in engliſcher, ſpaniſcher, franzöſiſcher, por⸗ 
tugieſiſcher, arabiſcher, afrikaanſiſcher, polniſcher, ſlowakiſcher, 
italieniſcher, chineſiſcher, ungariſcher und ruſſiſcher Sprache das 
Wort vom Kreuz Tauſenden und aber Tauſenden. Will's Gott, 
werden noch weitere Länder und Sprachen und Sender folgen. 

Gebe Gott ſeinen Segen auch zu dieſem großen Miſſions⸗ 
werk zu ſeines Namens Ehre! . N 


— ä — — 


Einweihung des neuen Gebäudes 
unſerer Radioſtation KFUO 


Am 17. Oktober wurde der neue Teil des Gebäudes, in dem 
unſer KFUO wohnt, eingeweiht. Es waren Vorkehrungen ge— 
troffen, die Feier vor dem Gebäude zu halten. Aber das Wet- 
ter war regnerifch, und der Gottesdienſt wurde darum in der 
Aula des Seminars gehalten, obgleich ſie die Beſucher lange 
nicht faſſen konnte. Die Predigt hielt der Dekan unſers Semi— 
nars, Prof. L. C. Würffel, über 2 Kor. 5, 9—11; P. A. Dörff⸗ 
ler, Vorſitzer der Aufſichtsbehörde des Seminars, vollzog die 


Weihhandlung, und Dr. J. H. C. Fritz, Vorſitzer des Radio— 
komitees und Glied dieſes Komitees ſeit dem erſten Anfang der 
Station, leitete die Feier mit einer kurzen Rede ein. 

Es iſt gewiß allen, denen die Verkündigung des göttlichen 
Worts am Herzen liegt, erfreulich, daß unſere Gospel Voice 
ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit ſo großartig entwickelt hat. 
Im Dezember 1924 wurde der Anfang gemacht: zwei Stunden 
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in der Woche mit 200 Watt Stärke! Heute werden die Sen- 
dungen mit 5,000 Watt Stärke, 18 Stunden per Tag, jeden 
Tag in der Woche hinausgeſchickt. In der Station dienen 
30 Perſonen. Trotz der großen Koſten, die dieſes Werk be— 
nötigt, iſt KFUO eine der wenigen Stationen, die keine bezahlten 


Anzeigen ausſenden, ſondern alle Koſten werden durch frei— 
willige Beiträge beſtritten. Obgleich die Stimme KFUO3 be- 
ſchränkt iſt, ſind es doch viele, die durch dieſes Mittel Gottes 
Wort hören; und weil die Botſchaft der Lutheran Hour von 
hier ausgeht, ſo reicht der Einfluß der Station weit in die Welt 
hinaus. Gott allein weiß, wie vielen die Predigt unſerer 
Radioſtation Troſt und Stärkung gebracht hat; aber das wiſſen 
wir, daß auch dieſe Art der Predigt des reinen Evangeliums 
unſerm Gott wohlgefällig und der Kirche dienlich iſt. T. H. 


Aus der Synode 


Unſere neuen Lehrer im Seminar in St. Louis 


Am 10. Oktober wurde der neue Profeſſor für altteſtament— 
liche Eregeſe, Dr. Alfred von Rohr Sauer, in der Immanuels⸗ 
kirche (P. J. Oppliger) feierlich in ſein Amt eingeführt. Prof. 
Martin Franzmann hielt die Predigt über Matth. 5, 3. Der 
Präſes des Weſtlichen Diſtrikts, P. E. L. Roſchke, vollzog die 
Einführung, und Dr. L. J. Sieck, Präſes der Anſtalt, P. J. 
Oppliger und Prof. O. E. Sohn verſahen den Altargottesdienſt; 
Herr Walter Schröter war Organiſt, und der Studentenchor 
unter Leitung Dr. W. B. Heynes ſang zur Verſchönerung des 
Gottesdienſtes. Es war ein ſchöner Gottesdienſt, obgleich wegen 
des unwirtlichen Wetters die Beteiligung von ſeiten unferer 
Gemeindeglieder nicht ſo groß war wie gewöhnlich. 

Dr. Sauer iſt auf den Anſtalten unſerer Schweſterſynode 
von Wisconſin in Watertown und Thiensville ausgebildet. 
Nachdem er dort ſein Abſchiedsexamen gemacht hatte (1932), 
ſtudierte er im Oriental Institute der Univerſität von Chicago 
und ſpäter (1933 bis 1935) auf den deutſchen Univerſitäten Er— 
langen und Bonn, ſetzte danach ſeine Studien in Chicago fort, 
bis ihm (1939) die Univerſität Bonn den Titel eines Doktors 


der Philoſophie verlieh. Dann trat er ins aktive Pfarramt und 
bediente die Gemeinden in Burlington, Wisconſin, und Winona, 
Minneſota, letztere als Gehilfe ſeines Vaters, P. Alfred Sauers. 

Am 25. Oktober wurden zwei Lehrer, die von der Aufſichts⸗ 
behörde als instructors angeſtellt worden find, in der Aula ein⸗ 
geführt: P. Paul Reith, der unſern Studenten Anleitung im 
Vortrag und im rechten Gebrauch der Stimme geben wird, und 
P. C. T. Schmidt, der das ſogenannte field work beauffichtigt, 
das heißt, die praktiſche Wirkſamkeit der Studenten während des 
Schuljahrs als Gehilfen in der Stadtmiſſion, als Sonntags- 
ſchullehrer und Leiter in der Jugendarbeit ſowie ihre Arbeit als 
Gehilfen von Paſtoren in den Sommerferien. In dieſer Feier 
redete Dr. L. J. Sieck auf Grund des Textes Eph. 4, 11. 12 
und zeigte, daß auch die Lehrer, die unſere 
zukünftigen Paſtoren in ſolchen mehr 
äußerlichen Dingen ausbilden helfen, der 
Kirche einen äußerſt wertvollen Dienſt er- 
weiſen. Der Vorſitzer der Aufſichtsbe— 
hörde, P. A. Dörffler, führte ſie dann in 
ihr Amt ein, und Geſang und Gebet voll— 
endeten den Gottesdienſt— 

Prof. Reith trat im Jahre 193101 aus 
unſerm Seminar in St. Louis ins Pfarr⸗ 
amt, bediente Gemeinden in Dresden, North 


Dakota, Falls City und Fairbury, Ne— i 
SER 3 A. a 
braska, und Los Angeles, California. ee e 


Während dieſer Zeit ſetzte er feine Studien fort an der Staats⸗ 
univerſität von Miſſouri und der University of Southern Cali- 
fornia, wo er ſich im Jahre 1947 den Grad eines magister 
artium erwarb in dem Fach, das er nun in unſerm Seminar 
vertreten ſoll. 

Prof. Schmidt iſt ebenfalls ein Alumnus unſers St. Loui⸗ 
ſer Seminars. Er machte fein Examen im Jahre 1930, be— 
diente zuerſt von Magnetawan, Ontario, Canada, aus den Parry 
Sound-Diftrift. 1934 berief ihn die Gemeinde in Oſhawa, 
Ontario, von wo er 1942 als Kaplan in unſere Armee eintrat.“ 
Er diente in Italien und Süddeutſchland, machte auch eine 
Dienſttour nach der Inſel Trinidad. Nach feiner Rückkehr im 
Jahre 1946 wurde er zuerſt zeitweilig und jetzt permanent als 
Director of Field Work angeſtellt. 

Gott ſegne alle unſere Lehrer und Studenten, jo daß durch 
ihren Dienſt ſein Reich gebaut werde. T. H. 


Bericht über die Konferenz der Lehrer 
des Nord⸗Illinois-Diſtrikts 

Auch die großen Konferenzen haben ihren Segen und ihre 
gewiſſen Vorzüge, die ſchon zum Teil darin liegen, daß durch fie 
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit geſtärkt wird. Dies wurde 
bewieſen auf der am 11. und 12. Oktober zu Foreſt Park, Illi⸗ 
nois, berfammelten geſamten Lehrerſchaft des Nord-Illinois⸗ 
Diſtrikts. Eingeſchrieben waren 352 Perſonen, Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen. Außerdem war noch eine ganze Anzahl Beſucher an- 
weſend, ſo daß die Geſamtzahl der Teilnehmer ſich auf etwa 400 
belief. Es war dies wohl die größte Lehrerkonferenz, die je in 
unſern Kreiſen ſtattgefunden hat. Ein erhebender und begei⸗ 
ſternder Anblick war es, eine ſolch große Zahl von Erziehern und 
Erzieherinnen zu ſehen, und es war herzerquickend, zu hören, 
wie alle bereit ſind, die Jugend dem Heiland zuzuführen und 
ſo des Herrn Werk zu treiben. Es iſt zu bewundern, wie alle 
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bon dieſem Bestreben beſeelt find. Zudem iſt zu rühmen der 
brüderliche Geiſt, der in unſerer Lehrerſchaft herrſcht. Obgleich 
über manche Fragen in bezug auf das Erziehungsweſen zuweilen 
verſchiedene Meinungen zutage traten, kam doch immer einer 
dem andern mit Ehrerbietung zuvor. In allen Hauptfragen 
herrſchte jedoch vollſtändige Einigkeit. Solange dieſer eifrige 
und brüderliche Geiſt unſere Lehrerſchaft beherrſcht, ſteht es 
wohl um unſer Schulweſen, und wir können des göttlichen 
Segens gewiß ſein. 

Die beiden Morgenſitzungen wurden mit einem feierlichen 
Gottesdienſt eröffnet. Am Montag predigte P. F. C. Gieſe und 
am Dienstag P. E. H. Gade. P. H. W. Romoſer diente als 
Kaplan. Lehrer H. Krafft führte den Vorſitz. 

Die vorgelegten Referate waren alle ſehr intexeſſant, lehr— 
reich und anregend. Auf die darin enthaltenen Einzelheiten 
kann hier nicht weiter eingegangen werden. Dr. Paul M. 
Bretſcher von St. Louis referierte über die Beziehungen der 
chriſtlichen Erziehung zu dem gänzlichen Verderben der menſch— 
lichen Natur, und Dr. Bickel von Seward legte eine Arbeit vor 
über das Thema „Anleitung des Kindes zu einem chriſtlichen 
Leben“. Die letzte Arbeit wurde in einer ſogenannten panel 
discussion dargeboten zwiſchen einem Baftor, einem Profeſſor, 
zwei Lehrern und einem Laien. Das Ganze ſtand unter der 
Leitung Profeſſor Kruſes. Das Thema war „Die Nebenbeſchäf— 
tigungen des Lehrers“. Die Referate riefen lebhafte Debatten 
aus der Verſammlung hervor. 

Sodann wurden der Konferenz verſchiedene Berichte vor⸗ 
gelegt, von denen der unſers Schulfuperintendenten, Dr. A. G. 
Merkens, die erſte Stelle einnahm. Demnach haben wir in un— 
ſerm Diſtrikt 112 Tagesſchulen mit 12,880 Schülern, die von 
394 Lehrern (227 männlichen und 167 weiblichen) unterrichtet 
werden. Seit dem letzten Jahr ſtieg die Zahl der Schüler um 
316 und die Zahl der Lehrer um 13. Beſonderes Gewicht legte 
der Superintendent auf das Bibelleſen im Privatleben wie auch 
in der Schule. Er wies dringend daxauf hin, wie nützlich und 
ſegensbringend es ſei, die einzelnen Bücher der Schrift als Gan— 
zes zu leſen und nicht nur ſtückweiſe. Neben anderm wurde auch 
noch berichtet über unſer Lehrerſeminar in River Foreſt von 
Dr. Klinck und über die Penſionsſache bon P. Sommer. 

W. Wegener 


Verſammlung des Kanſas⸗Diſtrikts 

Die 41. Verſammlung des Kanſas-⸗Diſtrikts fand vom 23. 
bis zum 27. Auguſt im St. John's College zu Winfield ſtatt. 
Der Ehrw. Allg. Vizepräſes Dr. A. Brunn hielt die Eröffnungs⸗ 
predigt, in der er nach 1 Kor. 1, 1—3 den 253 Synodalen die 
herrlichen Segensſchätze und den hohen Beruf der Kirche Gottes 
ans Herz legte. 
! In feiner Präſidialrede wies Diſtriktspräſes W. H. Meyer 
auf die große Gnade Gottes hin, die dem Diſtrikt während ſei— 
nes 60jährigen Beſtehens durch die Erhaltung des reinen Worts 
widerfahren iſt, und betonte im Anſchluß an Apoſt. 4, 20 infon= 
derheit die Verkündigung des reinen Evangeliums als die eine 
den Chriſten zugewieſene Arbeit, die ſie weder unterlaſſen dürfen 
noch können. g 

Das von Prof. A. C. Repp vorgelegte Referat ermunterte 
zum rechten Gebrauch der Bibel in Haus, Schule und Kirche. 
Vizepräſes Brunn führte die Synodalen auf eine Reiſe durch 
das weitverzweigte Miſſionsgebiet der Synode und zeigte ihnen 


. 
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Arbeit, Kampf und Sieg im Werk des Herrn ſowie neue offene 
Türen für unſere Boten des Evangeliums. Er wies auf das 
vorauszuſehende Defizit in der Synodalkaſſe hin und redete ein- 
dringliche Worte zur Abhilfe des Notſtandes, damit der Lauf des 
Evangeliums nicht gehindert werde. 

Unter den Diſtriktsangelegenheiten kam die Sache der In⸗ 
neren Miſſion zu eingehender Beſprechung. Im Laufe der ver⸗ 
gangenen zwei Jahre konnte die Arbeit in ſieben bedeutenderen 
Städten in Angriff genommen werden, und erfreuliche Erfolge 
ſind da zu verzeichnen. Gegenwärtig ſtehen 29 Gemeinden und 
Predigtplätze mit einer Seelenzahl von 3,475 unter der Aufſicht 
der Miſſionskommiſſion. Einer größeren Anzahl dieſer Mif- 
ſionsgemeinden iſt durch Darlehen aus der Kirchbaukaſſe die 
Errichtung von Kirchen und Kapellen möglich gemacht worden. 
Den dadurch erhöhten Anforderungen an dieſe Kaſſe Rechnung 
zu tragen, beſchloß die Synode, durch Extrakollekten in den Ge— 
meinden und Gaben einzelner Chriſten die Summe von 100,000 
aufzubringen. 

Das chriſtliche Schul- und Erziehungsweſen wie auch die 
Arbeit an der erwachſenen Jugend fand gebührende Berückſichti— 
gung. Manches Erfreuliche wie auch weniger Erfreuliche wurde 
berichtet, und es wurde allen Gemeinden dringend ans Herz ge— 
legt, dieſe für die Zukunft der Kirche ſo wichtige Arbeit mit allem 
Eifer zu betreiben. Da die ſchon früher beſchloſſene Wahl eines 
Superintendenten für Schul- und Erziehungsweſen noch nicht 
hatte vollzogen werden können, wurden die mit dieſem Amt ver— 
bundenen Pflichten bis auf weiteres dem Secretary for Stew 
ardship and Missions, P. A. F. Meyer, übertragen. 

Dr. C. S. Mundinger berichtete über unſere Lehranſtalt 
in Winfield. Sie erfreut ſich eines beträchtlichen Wachstums an 
Schülerzahl, ſowohl ſolcher, die ſich auf den Kirchendienſt vor⸗ 
bereiten, als auch ſolcher, die eine allgemeine Bildung im chriſt⸗ 
lichen Sinn und Geiſte ſuchen. Zur Zeit iſt die Durchführung 


des Planes zur Errichtung eines Wohngebäudes für Mädchen 


ein Hauptbedürfnis. — Herr E. W. Schröter, Vertreter der 
Lutheran Laymen’s League, ermunterte zur eifrigen Unter- 
ſtützung des fo reich geſegneten Werkes der Lutheran Hour. 

In dem in der Ortskirche abgehaltenen Paſtoral- und 
Abendmahlsgottesdienſt predigte P. O. W. Meyer, im Mif- 
ſionsgottesdienſt P. R. H. Rädeke. P. F. A. Wegener leitete 
die Andacht zum Gedächtnis der entſchlafenen Amtsbrüder. 

Sieben Gemeinden wurden in den Synodalverband auf 
genommen. 

Wahlergebnis: Präſes: P. W. H. Meyer; 1. Vizepräſes: 
P. H. J. Müller; 2. Vizepräſes: P. Edw. Hauer; Sekretär: 
P. O. B. Hußmann; Hilfsſekretär: P. R. F. H. Pralle; Kaſ⸗ 
ſierer: Herr C. A. Haß. 

Mit einer von P. O. F. Henning geleiteten Schlußandacht 
bertagte ſich die Synode. J. W. Werling 


Dies und Das. Eine Erinnerung aus dem Diſtriktsblatt 
des Süd-Wisconſin-Diſtrikts (P. Victor Mennicke) vom Monat 
September, die wir uns alle merken ſollen: „Während dieſes 
Monats verlaſſen viele junge Leute ihr Elternheim, um aus⸗ 
wärts auf einem College oder auf einer Univerſität zu ſtudieren. 
Wir bitten dringend alle ſolche jungen Leute oder deren Eltern, 
ihren Paſtor davon ſofort in Kenntnis zu ſetzen und ihm die neue 
Adreſſe zu geben, damit er dem Studentenpaſtor am gehörigen 
Ort dieſe Information geben kann, ſo daß dieſer die neuen Stu— 
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denten aufſuchen und zu jenem Gottesdienst einladen kann. 
Auch wenn dieſe jungen Leute letztes Jahr irgendwo ein College 
beſucht haben, ſo ſollte der Paſtor doch von ihrem Schulbeſuch 
dieſes Jahr in Kenntnis geſetzt werden. Beſonders in größeren 
Gemeinden können oft Monate vergehen, ehe der Paſtor erfährt, 
daß dieſe jungen Leute nicht mehr zu Hauſe ſind. Grade durch 
die Unterlaſſung, den Paſtor ſofort vom Umzug in Kenntnis zu 
ſetzen, gehen uns jedes Jahr eine ganze Anzahl Glieder ver— 
loren.“ Die Zahl der Gemeinden, die auf eine hundert— 
jährige Geſchichte zurückblicken können, mehrt ſich. Diesmal 
können wir von zwei ſolchen Feiern berichten. Die St. Jako— 
busgemeinde in Logansport, Indiana, feierte ihren hundertſten 
Geburtstag in der Woche vom 17. bis zum 24. Oktober. Der 
erſte lutheriſche Gottesdienſt in Logansport wurde von P. Fritze 
im Jahre 1848 gehalten. In 1 Jahre wurde die Ge— 
meinde organiſiert, und am 22. Oktober 1848 wurde der erſte 
Paſtor, Claus Stürken, vom Vizepräſes der Synode, Dr. Wil⸗ 
helm Sihler, eingeführt. Gegenwärtig iſt P. B. F. Schumacher 
Paſtor der Gemeinde. . . . Die zweite Gemeinde, die eine hun— 
dertjährige Geſchichte hinter ſich hat, iſt die St. Paulsgemeinde 
in Clifty nahe Columbus, Indiana. Die Feier fand ſtatt vom 
26. September bis zum 3. Oktober. P. C. Frincke, einer der 
Gründer unſerer Synode und damals Paſtor an der White Creek, 
legte den Grund der Gemeinde; ein Nachfolger, P. R. Klinken⸗ 
berg, baute weiter, und P. J. Rauſchert war der erſte ſeßhafte 
Paſtor der Gemeinde. Seit 1946 bedient P. A. O. Metzdorf 
die Gemeinde. Tl H. 
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Briefe aus Deutſchland 


Es möchte unſere Leſer intereſſieren, Auszüge aus Briefen 
von Deutſchland zu leſen, die anzeigen, wie hoch unſere Glau⸗ 
bensbrüder drüben unſern „Lutheraner“ ſchätzen. 
darum etliche davon hier an. 

Wolfgang Link, Dachau, Deutſchland, ſchreibt: „Als Refe⸗ 
ratsarbeiter im Evangeliſch-lutheriſchen Landeskirchenrat in 
München bekomme ich eine große Anzahl kirchlicher und theolo— 
giſcher Zeitſchriften zu Geſicht. Aber gerade die ſchriftgemäße, 
bekenntnistreue und ſchlichte Art des ‚Lutheraner‘ hat mir im⸗ 
mer großen Eindruck gemacht. Es ſei Ihnen an dieſer Stelle für 
die Zuſendung dieſer Zeitſchrift von Herzen Dank geſagt.“ 

Eine Frau in der britiſchen Zone: „. .. das liebe, teure 
Gottes Wort, das uns ſo klar ausgelegt wird und uns immer 
näher zu Jeſu bringt. Bitte, ſchicken Sie es uns doch weiter. 
Als Dank wollen wir fürbittend an Sie denken im Gebet; un⸗ 
ſer Vater, der reich iſt über alles, wird es Ihnen ſchon ver⸗ 
gelten.“ Eine andere: „Es iſt für uns immer ein Freuden⸗ 
tag, wenn eine neue Nummer ankommt. Sie gibt uns ſo viel, 
und wir werden immer aufs neue dadurch geſegnet.“ Noch eine 
andere: „Wir bekommen durch ihn einen Blick in die lutheriſche 
Kirche in Amerika. Auch über die Miffionsarbeit leſen wir 
gerne.“ Und wiederum: „Beide Schriften (‚Lutheraner‘ und 
Andachtsbüchlein) ſind uns ſo liebe Weggenoſſen geworden.“ 

Frau K. Schäfer und Kinder: „Ja, meine Lieben, das 
Wort Gottes iſt ja das Liebſte in der Welt. Hätte man das 
nicht, ſo wäre man in der Not in Verzweiflung geraten. Das 
iſt's, das mich und meine Kinder ſtandhaft hält, das lautere 
Wort Gottes. Ich hoffe, daß mir der ‚Lutheraner‘ und die An- 
dachtsbüchlein weiter zugeſandt werden.“ 


Wir führen 


Ein Profeſſor aus der amerikaniſchen Zone: „Ich freue 
mich über jede Nummer Ihres Blattes, denn ſie enthält ſo vieles, 
wonach man Verlangen trägt: die flare Stellung zu der Schrift, 
das treue Feſthalten am Bekenntnis der Väter.“ Aus einem 
Knabenheim in der amerikaniſchen Zone: „... Hein immer neuer 
Antrieb, feſtzuhalten am Erbe der Väter, am unverfälſchten 
Wort Gottes.“ f 

Gott ſegne unſern „Lutheraner“ auch in der Alten Welt!“ 
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Zur freundlichen Beachtung 


Aus techniſchen Gründen mußten wir eine neue Lifte der 
deutſchen „Lutheraner“-Leſer anfertigen und baten daher, daß 
alle, die den „Lutheraner“ fernerhin begehren, uns ſofort ihren 
Namen und Adreſſe zuſenden möchten. Beginnend mit dieſer 
Nummer wird der „Lutheraner“ nur an ſolche Leſer in Deutſch⸗ 
land koſtenfrei geſandt, die uns ihren Namen eingeſandt haben.“ 
Freilich find wir gerne bereit, noch weitere Namen auf die Lifte: 
zu ſetzen, wenn der Betreffende uns demgemäß benachrichtigt. a 
Ferner iſt zu beachten, daß wir von nun an keine beſondere Aus 
gabe für Leſer in Deutſchland beſorgen, ſondern den „Luthera- 
ner“, wie er nach Form und Inhalt für amerikaniſche Leſer be⸗ 
ſtimmt iſt, auch nach Deutſchland ſenden. F. E. M. 


Bur kirchlichen Chronik 


Statiſtik der lutheriſchen Kirche in Amerika. Nach dem letz⸗ 
ten uns vorliegenden Bericht (1947) zählen die Lutheraner in 
den Vereinigten Staaten und Canada 14,305 Paſtoren, 16, 375 
Gemeinden, 823 Predigtplätze, 5,836,147 Getaufte, 4,067,279, 
Konfirmierte. Es finden ſich hier 24,715 Kirchenſchulen (ges. 
meint ſind wohl Sonntagsſchulen), in denen 218,192 Lehrer und 
ſonſtige Beamte 2,208,618 Schüler unterrichten. 

Nach dieſem Bericht hat ſich die Seelenzahl um 163, 485 
oder um 2.9 Prozent vermehrt. Die Zunahme an fonfirmierten. 


Gliedern betrug 426,158 oder 3.2 Prozent über 1946. Die 
Zunahme in der Miſſouri-Synode war die größte. Sie betrug 
51,190 Glieder, nach Prozent gerechnet aber nur 3.4. Den 


größten Prozentſatz hat die Ev.-Luth. Kirche (Norwegiſche 
Kirche) aufzuweiſen, nämlich 4.8 Prozent. Sie gewann 33,828: 
Glieder. Was den Prozentſatz betrifft, jo war dieſer in den 
andern Synoden jo ziemlich der gleiche. 

Die Zahl der ordinierten Paſtoren ſtieg um 105. Es. 
wurden 134 neue Gemeinden / gegründet. Für ihren eigenen 
Haushalt verausgabten die Gemeinden 598,445,429 oder 814, 
076,656 mehr als im Jahre 1946. Für die Arbeit der Groß⸗ 
kirche (Miſſion, Erziehung uſw.) trugen die lutheriſchen Kirchen 
533,608,559 bei oder $325,751 mehr als im vorigen Jahre. 

Das bedeutet fleißige Arbeit und Segen von Gott. Mit 
dem Gewinnen neuer Glieder iſt es allerdings in Chriſti Reich 
nicht getan. Statiſtik hat nur Wert, wenn die Zunahme 6 
bedeutet, daß die für die Kirche gewonnenen Glieder wahre Die 
ner Jeſu ſind. Und dazu iſt nötig, daß Gottes Wort bei uns 
Lutheranern im Schwange geht, und zwar lauter und rein, mi 
es uns die Heilige Schrift darlegt. J. T. M. 
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Der große Gegenſatz zwiſchen Rom und Wittenberg. In 
dem Monatsblatt Mood) Monthly vom Oktober dieſes Jahres 
finden wir einen Leitartikel, der den großen Gegenſatz zwiſchen 
den Römiſchen und den Lutheriſchen ſcharf hervorhebt. 

Der Schreiber ſagt: Wir opponieren der römiſchen Kirche 
nicht etwa deshalb, weil ſie ſich in weltliche Politik einläßt noch 
auch deswegen, weil ſie intolerant iſt, ſo daß ſie andere Kirchen 
nicht duldet, ſondern weil ſie falſche Lehre vorträgt und ver— 
teidigt, nämlich weil ſie die Rechtfertigung allein aus Gnaden 
durch den Glauben an Chriſtum verneint und dagegen ſchrift— 
widrige Werklehre führt, die ſich zum Beiſpiel in ſolchen greu- 
lichen Irrlehren äußert wie dem Meßgreuel, der letzten Slung, 
der Verehrung der Heiligen, dem Fegfeuer und dergleichen mehr. 
Dies gibt etwa in freier Weiſe den Inhalt des längeren Artikels 
wieder. 

Als Bürger widerſtehen wir allerdings der Machtpolitik des 
Papſttums. Wir machen auch unſere Mitbürger darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Papſttum äußerſt unduldſam iſt. Mit Luther 
richten wir aber unſere Angriffe vor allem auf Roms feelen- 
verderbliche Irrlehre von der Werfgerechtigfeit. Nux wenn die 
Verderblichkeit dieſer Irrlehre recht erkannt wird — und ſie 
findet ſich leider auch in weiten proteſtantiſchen Kreiſen — kann 
man es verſtehen, warum Luther in unſerm Bekenntnis den 
Papſt als den großen Antichriſten bezeichnete, von dem 2 Theſſ. 2 
und 1 Joh. 2 redet. 

In dem Artikel heißt es: „Das [die Lehre ‚allein aus 
Gnaden durch den Glauben‘] iſt die Wahrheit, die Rom fürchtet. 
Rom darf es den Leuten nicht erlauben, dieſe Wahrheit zu ent⸗ 
decken, denn dann iſt die Macht des Papſtes und der Prieſter 
über die Menſchenſeelen auf immer gebrochen.“ Das iſt recht 
geredet und ſollte auch in unſern Reformationsfeſtpredigten be— 
tont werden. J. T. M. 

Zur Frage der Kirchenvereinigung hierzulande. Auf ihrer 
letzten Synodalverſammlung in der zweiten Woche im Oktober 
erklärte ſich die Vereinigte Lutheriſche Kirche (U. L. C. A.) be⸗ 
reit, ſich mit den andern lutheriſchen Synoden des National Lu- 
theran Council organiſch zu vereinigen. Dieſe andern Syn— 
oden, die die ſogenannte American Lutheran Conference 
bilden, find: The Ev. Luth. Church (früher die Vereinigte Nor- 
wegiſche Kirche), The American Luth. Church (früher Ohio, 
Jowa, Buffalo), The Augustana Lutheran Church (früher 
Auguſtana⸗Synode), The United Ev. Luth. Church (früher 
die Vereinigte Ev.-Luth. Däniſche Synode), The Lutheran Free 
Church (eine früher liberale norwegiſche Synode), The Danish 
Lutheran Church (eine däniſche Synode, die ſich der vereinigten 
däniſchen Synode nicht angeſchloſſen hat). 

In dem Bericht wird hervorgehoben, daß die ſo vereinigte 
Kirche etwa 3,861,981 Glieder zählen würde. Angegeben 
wird auch, daß dieſe Vereinigung nur die Miſſouri-Synode mit 

ſieben andern kleinen Zweigen der Kirche, die nicht zum Na- 
tional Lutheran Council gehören, nicht einſchließe. 

Wir können dieſe Stellung der Vereinigten Lutheriſchen 
Kirche verſtehen. Das National Lutheran Council, das nicht 
eigentlich eine Kirchenverbündung in dem Sinne einer in der 
Lehre völlig geeinigten Kirche darſtellt, ſondern zuerſt gedacht 
war als eine Föderation mehr äußerlicher Art zum Zweck ver— 
einigten Handelns in Dingen, die alle Lutheraner hierzulande 
angehen, hat aber in ſeinem gemeinſchaftlichen Handeln einigend 


auf die Synoden gewirkt, jo daß man jetzt ſchon von den „Kir— 
chen des National Lutheran Council“ redet. Man bleibt ſich 
dabei des Umſtandes bewußt, daß man nicht völlig einig iſt in 
Lehre und Praxis. J. T. M. 


Die Verſammlung lutheriſcher Redakteure und die luthe⸗ 
riſche Kirchenvereinigung. Auf ihrer letzten Verſammlung in 
Rock Island, Illinois, am 22. und 23. September dieſes Jahres, 
beſchloß die National Lutheran Editors’ Association, wie der 
Lutheran Standard vom 16. Oktober berichtet, eine lutheriſche 
Kirchenföderation anzubahnen. 

Mitgeteilt wird beſonders, daß die Redakteure es als ihre 
Überzeugung ausſprachen, daß die ganze lutheriſche Kirche in 
Amerika das Problem der lutheriſchen Einigkeit „ohne Verzug 
und ohne Entſchuldigung“ zu löſen verſuchen (to face) ſolle. 

Einige mitgeteilte Beſchlüſſe verdienen beſondere Beachtung. 
Der erſte lautet: Das National Lutheran Council ſoll jo ge⸗ 
ſtärkt und erweitert werden, daß es der mächtige „Dienſtarm“ 
(“the powerful service arm”) der lutheriſchen Kirchen in 
Amerika werde. 

Der zweite lautet: Es ſollen freie brüderliche Verſamm⸗ 
lungen gehalten werden, deren Zweck es ſein ſoll, im Lichte des 
Wortes Gottes darüber zu entſcheiden, ob die die lutheriſchen 
Kirchen jetzt noch trennenden Dinge wirklich die Glaubensge— 
meinſchaft hindern, und was dazu nötig wäre, um ein bölliges 
Verſtändnis herbeizuführen. 

Hierzu mag ein dritter kurz genannt werden: Die be— 
ſtehende Zuſammenarbeit der Lutheraner ſoll unverzüglich und 
die Initiative ergreifend (aggressive) auf Gemeindegebieten 
wie auch auf weitere (on parish and wider levels) entwickelt 
werden. 

Auch hier ſpricht ſich der Wunſch nach Kirchenvereinigung 
ſtark aus. Wir begrüßen es, daß im zweiten Beſchluß klar ge- 
ſagt wird, daß man auf freien brüderlichen Konferenzen im 
Lichte des Wortes Gottes ausfindig machen will, was der Ver- 
einigung noch im Wege ſteht und was dazu dienen mag, ein 
völliges Verſtändnis herbeizuführen. Dazu gebe Gott Gnade. 
Wo die Lehreinigkeit fehlt, da iſt mit einer bloß äußerlichen Kir⸗ 
chen vereinigung der Chriſtenheit nicht gedient. MN 

Es gibt zu wenig Liebe in der Welt. So erklärte neulich in 
der Tagespreſſe ein hervorragender Arzt, der ſich beſonders auf 
dem Gebiet der Geiſteskrankheiten fachmänniſch betätigt. 

Wir Chriſten bedürfen dieſer Erklärung nicht grade be- 
ſonders, denn was dieſer Arzt hier zum Ausdruck bringt, wiſſen 
wir nicht nur aus der Erfahrung, ſondern auch aus der Hei- 
ligen Schrift, die uns ſagt: „Und dieweil die Ungerechtigkeit 
wird überhand nehmen, wird die Liebe in vielen erkalten“, 
Matth. 24, 12. 

Dieſe Erkaltung der Liebe zeigt ſich heute überall: im 
Heim, in der Kirche, im Staat, in der internationalen Welt. 
Man ſcheut ſich heute faſt, eine Zeitung in die Hand zu nehmen, 
denn was ſie uns berichtet, iſt zum Teil greulich: Haß, Neid, 
Feindſchaft, Mord, Kriegsgeſchrei und dergleichen mehr. 

Wir Chriſten wiſſen aber auch, was das überhandnehmen 
der Ungerechtigkeit und das Erkalten der Liebe bedeutet. Beide 


ſind Zeichen der Zeit, wie uns das Chriſtus Matth. 24 klarmacht. 


Beide deuten das Kommen Chriſti zum letzten Gericht an. 
Daran ſollen wir uns erinnern laſſen. 
Wir wiſſen aber auch, was die große Ungerechtigkeit in der 
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Welt und das Erkalten der Liebe verurſacht hat, nämlich die 
Verachtung des Wortes Gottes. Wo Gottes Wort nicht herrſcht, 
da kann keine Gerechtigkeit und keine Liebe gedeihen, denn da 
regiert der Teufel im Heim, in der Kirche, im Staat wie in der 
Welt überhaupt. 

Unſere Chriſtenaufgabe bleibt es daher, daß wir Gottes 
Wort ohne Verklauſulierung, nach Geſetz und Evangelium, aller 
Welt verkündigen. Damit erweiſen wir uns als das Salz der 
Erde und das Licht der Welt. Die Welt hat in dieſer Letztzeit 
nichts ſo nötig als das rettende Evangelium. Seele 

Ich bin ein Lutheraner. Unter diefer überſchrift legt das 
Blatt The Lutheran Herald ſeinen Leſern allerlei Gründe vor, 
weshalb ſie ſich freuen ſollen, daß ſie Lutheraner ſind, wie zum 
Beiſpiel: Ich bin ein Lutheraner, weil die lutheriſche Kirche nur 
die Heilige Schrift als göttliche Autorität anerkennt; weil ſie 
nur die beiden von Chriſto geſtifteten Sakramente verwaltet; 
weil ſie die Rechtfertigung allein aus Gnaden durch den Glau— 
ben an Chriſtum lehrt; weil ſie die ſingende Kirche iſt uſw. 
Das Blatt erinnert feine Leſer zu gleicher Zeit daran, wie 
Luther am 25. Mai 1521 zu Worms ſein herrliches chriſtliches 
Bekenntnis vor Kaiſer und Reich ablegte und fordert ſo die 
Leſer auf, in gleicher Weiſe Chriſtum vor aller Welt zu bekennen. 

Es iſt gut, daß wir uns immer wieder daran erinnern 
laſſen, was es heißt, ein Lutheraner zu ſein oder warum wir uns 
Lutheraner nennen. Grade jetzt, wo man wieder anfängt, 
Luther und Luthers Lehre zu ehren und ſein Bekenntnis zu 
ſchätzen, ſollte uns das Evangelium, das Luther der Welt der 
Letztzeit wieder rein lehrte, um ſo teuerer ſein. Daß wir mit 
Luther die Bibel leſen; daß wir mit dem großen Gottesmann 
die Bibel bekennen und ausbreiten; daß wir mit dem Sänger 
der Reformation die großen Gottestaten ſingend verherrlichen: 
das alles muß uns jetzt um ſo mehr Herzensſache ſein. 

Durch den letzten Weltkrieg hat die lutheriſche Kirche in 
Europa, beſonders in Deutſchland, ſehr ſchwer gelitten. Und 
doch grade durch den Weltkrieg find die Lutheraner in Europa 
veranlaßt worden, ſich deſſen wieder bewußt zu werden, was es 
heißt, lutheriſch zu ſein. Und wir altmodiſchen Lutheraner ſind 
nun, wie es ſcheint, in weiten Kreiſen wieder modern geworden; 
das heißt, die Lehre, die wir von unſern Vätern überkommen 
haben, wird in weiten Kreiſen neu geſchätzt. Was will uns 
Gott damit lehren? J. T. M. 


Große Männer im Dienſte Jeſu. Erneſt Gordon erinnert 
in dem Blatt The Sunday School Times vom 9. Oktober dieſes 
Jahres daran, wie ſich Gott für ſeine Arbeit viele große und 
tüchtige Männer auszuwählen weiß. 

Er erinnert zum Beiſpiel daran, daß der vor kurzem ver- 
ſtorbene William S. Knudſon, der frühere Präſident der General 
Motors Company, ein Glied der lutheriſchen Epiphaniaskirche in 
Detroit war. 

Er teilt dann weiter mit, wie vor kurzem viele um die 
Kirche verdiente Männer entweder von der Arbeit zurückgetreten 
oder geſtorben find. Wir nennen hier zum Beiſpiel den Schott- 
länder John Ritchie, der 24 Jahre lang in Peru als Miſſionar 
tätig war. Jetzt iſt er nach e zurückgekehrt, um dort 
im Ruheſtand zu leben. 1 

Durch Ritchie iſt es dahin 5 daß man es im Jahre 
1915 den Evangeliſchen in Peru erlaubte, die Bibel und das 
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Evangelium zu verbreiten. Er gründete unter den Indianern | 
im Inneren von Peru 63 Gemeinden, die alle ſelbſtändig find. 
Er war Paſtor einer großen Kirche in Lima, Verwalter des 
dortigen Miſſionsverlags, Sekretär der dortigen Bibelgeſell⸗ H 
Schaft, Vorſitzender der Evangeliſchen Kirche in Peru und noch 
vieles mehr. Er war zu gleicher Zeit ein großer Miſſionar und 
ein großer Staatsmann. 

In Toronto, Canada, ſtarb vor kurzem Joſeph C. Atkinſon, 
ein Laienmitglied der Methodiſtenkirche, im hohen Alter von 
82 Jahren. Unter ihm ſtieg die Verbreitung des Blattes The 
Toronto Star von 4,500 auf 370,000, und die der Wochen- 
ausgabe auf 920,000. Fort und fort redete er in ſeinen Blät⸗ 
tern der Religion und der Wohltätigkeit das Wort. Er be- 
ſtimmte, daß nach ſeinem Tode aller Gewinn ſeiner Zeitungen 
der Religion, der Wohltätigkeit und der chriſtlichen Erziehung 
in der Provinz Ontario zugute kommen ſolle. J. T. M. 

Unſere Fürbitte für die Obrigkeit. Wir Chriſten ſind es 
gewohnt, uns immer wieder daran erinnern zu laſſen, daß wir 
nach Gottes Befehl für die Obrigkeit zu beten haben. Das 
wichtige Wort des Apoſtels 1 Tim. 2, 1—4 hat nämlich Gel⸗ 
tung, ſolange die Erde beſteht. Mit Chriſto regieren wir Chri⸗ 
ſten die Welt durch unſer Gebet. i 

Zur Fürbitte für die Obrigkeit drängt uns in heutiger Zeit 
beſonders die der Welt aufs neue drohende Kriegsnot. Kommt 
ein dritter Weltkrieg, wer will das Elend beſchreiben, das da⸗ 
durch angerichtet werden wird. Neulich ſagte uns ein Chriſt: 
„Lieber Gott, lieber den Jüngſten Tag als einen dritten Welt⸗ 
krieg!“ Den Ausruf kann man verſtehen. 0 

Uns Bürger der Vereinigten Staaten drängt zum Gebet 
für die Obrigkeit auch beſonders die neue Präſidentenwahl, die 
bald erfolgen wird. Jeder amerikaniſche Bürger hat ja das 
Recht ſeiner politiſchen überzeugung; er ſoll daher auch bei der 
Präſidentenwahl nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen handeln. 
Jeder ſchriſtliche Bürger weiß aber auch, daß eine gute Regierung 
ein Gottesſegen iſt, der von Gott erbeten ſein muß. Daß in 
unſerer gottloſen Zeit überhaupt noch „gut Regiment“ beſteht, f 
iſt ein Wunder der Gnade Gottes. Das wollen wir im Auge 
behalten. 

Und ſchließlich drängen uns zur beſonderen Fürbitte auch 
ſolche traurigen Begebenheiten wie die Ermordung des Grafen 
Folke Bernadotte, der, im Intereſſe des Friedens in Paläſtina 
wirkend, ſchändlich getötet wurde. Wir ſchreiben dies nicht, weil 4 
Bernadotte ein lutheriſcher, ausgeſprochener Chriſt war. Läßt 
es aber Gott zu, daß ſolche edlen Friedensſtifter, wie Bernadotte 
es war, von greulichen Mördern zu Tode gebracht werden, ſo 
haben wir gewiß alle Urſache, Rn bor Gott zu demütigen und 
zu bitten: „Gott, fei uns um Chriſti willen Sud e 

Unſere Laien lernen. Vor uns liegt die Br Numme 5 
der Quartalſchrift Leader’s Guide, die unſere Laienliga für 
den chriſtlichen Unterricht ihrer Mitglieder herausgibt. 

In der Nummer findet ſich fo vieles, worauf wir aufmerk⸗ 
ſam machen möchten, was uns aber bei dem Mangel an Raum 
unmöglich iſt. Ein weniges möchten wir aber hier zur Anzeige 
bringen: Im Oktober ſtudieren unſere Laien nach der gegebenen 
Anleitung den Brief Pauli an die Epheſer; im November die 
Weisſagungen des Propheten Maleachi; im Dezember die erſte 
Epiſtel St. Johannis. Für Oktober lautet der Gegenſtand dei 
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Behandlung: „Ich als Lutheraner“; für November: „Verbor⸗ 
gene Schätze“; für Dezember: „Man ſuche der Stadt Beſtes.“ 
Noch manches andere findet ſich in der Nummer, was von 
Wichtigkeit iſt. Wie herrlich iſt es aber, um nur dies eine zu 
betonen, daß unſere Laienmitglieder ſo ſchön angeleitet werden, 
die Heilige Schrift und dazu beſondere wichtige Gegenwarts— 
fragen miteinander unter Anleitung ihrer Paſtoren zu ſtudieren! 

Das wird unſerer Kirche gewiß großen Segen bringen. 

Unſere Laienliga ſtiftet großen Segen. Wir erinnern nur 
an das große Werk der Lutheran Hour und der Sendeſtation 
KF und was damit verbunden iſt, wie zum Beiſpiel an 
den großen geplanten Korreſpondenzkurſus in der chriſtlichen 
Religion. 

Nun gibt es hierzulande viele, die meinen, die Tat ſei das 
wichtige, nicht die Lehre. Wo aber die chriſtliche Lehre, oder 
ſagen wir Gottes Wort fehlt, da findet ſich auch kein chriſtliches, 
geiſtliches gutes Werk; denn jedes geiſtliche, chriſtliche gute Werk 
fließt aus dem Glauben, der das Evangelium zur Quelle hat. 
Gott ſegne den chriſtlichen Unterricht unferer Laienliga! 

J. M 

Unſere kirchlichen Lehranſtalten. Iſt eine Gemeinde vakant, 

ſo will ſie einen Paſtor haben. Wo kommt der her? Herrſcht 

in der Schule eine Vakanz, ſo muß ein Lehrer berufen werden. 
Wo kommt der her? 

Vakante Gemeinden werden oft mißmutig, wenn ſie längere 
Zeit vergeblich berufen müſſen, ehe ſie Paſtoren oder auch Leh⸗ 
rer bekommen. Es kommt ihnen oft nicht zum Bewußtſein, daß 
hinter dem Paſtor und dem Lehrer, der berufen wird, ein ge⸗ 
höriges Stück Arbeit, Geld und Opfer ſteckt. 

Damit es Paſtoren und Lehrer in einer Kirche geben kann, 
müſſen chriſtliche Heime da fein, müſſen Gemeinde- und Sonn⸗ 
tagsſchulen da ſein, müſſen Colleges und Seminare da ſein, 
müſſen Profeſſoren da ſein. Kommt dies uns wohl immer recht 
zum Bewußtſein? 

Ein Diſtriktsblatt macht mit Recht hierauf aufmerkſam, 
und es fordert alle Gemeinden auf, jetzt beim Anfang des neuen 
Schuljahres die Frage um unſere Paſtoren, Miffionare und Leh⸗ 
rer ernſtlich ins Gebet zu nehmen. Der ganze Werdegang eines 
Paſtors oder Lehrers ſollte der Gemeinde vor Augen geführt 
werden, damit alle Mitglieder für unſer niederes und höheres 
Erziehungswerk recht wirken, beten und geben. 

Haft du, lieber Leſer, vielleicht einen frommen Sohn in den 
oberen Schulklaſſen, der die Gaben hat, dem Herrn ſpäter als 
Paſtor oder Lehrer zu dienen? Weißt du Beſcheid über deine 
Gemeindeſchule, deine Colleges und Seminare? Oder haſt du 
an dieſem Punkt etwas ſehr Wichtiges verſäumt? 

Die Aufgabe der Kirche iſt vor allem, Gottes Wort aller 
Welt zu predigen; mit andern Worten, die Miſſion. Dazu ge⸗ 
hören aber Paſtoren, Lehrer und Miſſionare. Unſere kirchlichen 
Lehranſtalten müſſen uns daher von größter Wichtigkeit ſein. 
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Wo der Glaube Chriſti iſt, da wirkt der Heilige Geiſt im 
Herzen beide, ſolchen Troſt und gewiſſe kindliche Zuverſicht, die 
nicht zweifelt an Gottes gnädigem Willen und Erhöhung, weil 
er beide, Gnade und Hilfe, Troſt und Erhörung, zugeſagt bat, 
nicht auf unſere Würdigkeit, ſondern auf Chriſti, ſeines Soh⸗ 
nes, Namen und Verdienſt. Luther 


Brüderliche Vergebung 


Der bekannte Prediger Ludwig Harms erzählt in einer 
ſeiner Predigten, wie einſt ein Paſtor in der Konfirmandenklaſſe 
bei der Betrachtung der fünften Bitte mit einem beſonders auf⸗ 
geweckten Knaben zu tun hatte. Erſterer hatte gerade zur 
Veranſchaulichung die bekannte Geſchichte erzählt, wie Petrus 
den Herrn fragte, wie oft er feinem ſündigenden Bruder ber- 
geben müßte. Ob ſiebenmal genügte? Nein, ſagte Jeſus, nicht 
ſiebenmal, ſondern ſiebenzigmal ſiebenmal. 

Das war dem Knaben doch etwas zu viel. Konnte der 
Heiland wirklich verlangen, daß man demſelben Beleidiger vier⸗ 
hundertundneunzigmal vergeben müſſe? Das iſt doch unerhört. 
Schließlich aber gab er nach und meinte, er wollte die Sache 
auf dieſe Weiſe erledigen. Er würde ſich ein Buch kaufen, in 
welchem er es jedesmal aufzeichnen würde, ſooft ſich jemand 
gegen ihn verſündigte. Dann würde er aber auch pünktlich ver⸗ 
geben, gerade wie es Jeſus verlangte. Aber wenn es endlich 
zum vierhundertundneunzigſten Mal käme, dann würde er die 
vergebende Hand nicht ausſtrecken, ſondern die Verſöhnung ver⸗ 
weigern. 

Was ſagte der Paſtor dazu? „Mach nur zu, kauf dir ein 
ſolches Buch und halte Rechnung; aber ich verſichere dir, wenn 
es in irgendeinem Falle zum vierhundertundneunzigſten Mal 
kommt, dann wirſt du das Vergeben ſo gewohnt ſein, daß du 
auch gerne weiter vergibſt.“ 

Es iſt ganz und gar wider die Schrift, wenn man der 
brüderlichen Vergebung irgendwo eine Grenze ſetzen wollte. 
Wie nämlich der barmherzige Vater im Himmel uns in die 
taufend= und aber tauſendmal vergeben muß — ſonſt wäre es 
um unſer ewiges Heil geſchehen —, jo ſollen auch wir des Ver⸗ 
gebens nie müde werden. Wie bei Gott, ſo ſoll auch bei uns 
die Gnade und Barmherzigkeit alle Tage neu ſein. Wer in 
bezug auf ſeine Mitmenſchen eine ſolche Grenze ſetzt, der baut 
auch zwiſchen Gott und ſich ſelbſt einen ſolchen Zaun. Denn 
Chriſtus ſpricht: „Wo ihr aber den Menſchen ihre Fehle nicht 
vergebet, fo wird euch euer Vater eure Fehle auch nicht ver— 


geben.“ 
— 


Predigt der Garben 


Der heiße Erntetag wax vorüber; eine ſchöne Sommer⸗ 
nacht breitete ſich über die ſchweigenden Gefilde. Da richtete 
ſich eine Garbe auf und rief über den Acker hin: „Laſſet uns 
dem Herrn ein Erntedankfeſt halten unter dem ſtillen Nacht- 
himmel!“ Und alle Garben richteten ſich auf, und von ihrem 
Rauſchen erwachten die Lerchen und die Wachteln, die in den 
Stoppeln umher ſchlummerten. 

Die erſte Garbe begann ihre Predigt: „Bringet her dem 
Herrn Ehre und Preis! Danket dem Herrn; denn er iſt 
freundlich und ſeine Güte währet ewiglich! Er läßt ſeine Sonne 
aufgehen über die Böſen und über die Guten und läſſet regnen 
über Gerechte und Ungerechte. Aller Augen warten auf ihn, und 
er gibt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit. Jahrtauſende ſind 
über die Erde gegangen, und jedes Jahr hat Ernte geſammelt 
und Speiſe bereitet. Immer noch deckt der Herr ſeinen Tiſch, 
und Millionen können geſättigt werden. Die Menſchen ver— 
derben es, aber ſeine Güte iſt alle Morgen neu. Bringet her 
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dem Herrn Ehre und Preis!“ 
Lerchen ein Danklied an. 

Eine andere Garbe redete: „An Gottes Segen iſt alles: 
gelegen! Der Landmann rührt ſeine tätige Hand, pflüget den 
Acker und ſtreuet Körner in ſeine Furchen; aber vom Herrn 
kommt das Gedeihen. Viele kalte Nächte und heiße Sommertage 
liegen zwiſchen dem Säen und Ernten. Menſchenhand kann die 
Regenwolken nicht herbeiführen noch den Hagel abwehren. Der 
Herr behütet das Körnlein im Schoße der Erde, behütet die 
grünende Saat und die reifende Ahre. Fürchtet euch nicht! Er 
war mit uns. An Gottes Segen iſt alles gelegen!“ 

Nun nahm die dritte Garbe das Wort: „Die mit Tränen 
ſäen, werden mit Freuden ernten! Mit ſchwerem Herz ging 
ein Sohn aus zu ſäen. Ach, der Vater war ihm geſtorben, und 
daheim weinte die verlaſſene Mutter, denn die harten Gläubiger 
hatten die Scheuern geräumt. Ein mitleidiger Nachbar lieh ihm 
den Samen; aber Tränen fielen mit den Körnern in die 
Furchen. Nun erntet er hundertfältig; denn der Herr hat ſeine 
Ernte geſegnet. Die mit Tränen ſäen, werden mit Freuden 
ernten; ſie gehen hin und weinen und tragen edlen Samen und 
kommen mit Freuden und bringen ihre Garben!“ 

Danach fuhr eine vierte fort zu reden: „Wohlzutun und 
mitzuteilen vergeſſet nicht; denn ſolche Opfer gefallen Gott 
wohl! Könnten wir das hineinrufen in die Häuſer der Reichen, 
die ihre Scheuern jetzt füllen! Könnten wir's dem hartherzigen 
Manne zurufen, der geſtern die armen Ahrenleſer von ſeinem 
Acker trieb! Wen der Herr geſegnet hat, der ſoll auch ſeine 
milde Hand auftun, daß er gleiche dem redlichen Boas, der an 
der frommen Ruth Barmherzigkeit übte. Wohlzutun und mit⸗ 
zuteilen vergeſſet nicht!“ — Und die Wachteln riefen laut hin⸗ 
über ins Dorf, als wollten ſie die ſchlafenden Herzen aufwecken. 

Alſo endete die fünfte Garbe: „Was der Menſch ſäet, 
das wird er ernten. Wer da kärglich ſäet, der wird auch kärglich 
ernten; und wer da ſäet im Segen, der wird auch ernten im 
Segen. Was wundert ihr euch, daß Unkraut unter dem Weizen 
ſtehet? Hattet ihr den Samen geſichtet, ehe ihr ihn ausſtreutet? 
Wer Unkraut ſäet, wird Mühe ernten. Wer auf ſein Fleiſch 
ſäet, der wird von dem Fleiſch das Verderben ernten; wer aber 
auf den Geiſt ſäet, der wird von dem Geiſt das ewige Leben 
ernten. Was der Menſch ſäet, das wird er ernten!“ 

Und alle Garben umher neigten ſich und ſprachen: „Amen! 
Amen!“ Klaus Harms 


— Da ſtimmte der Chor der 
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Nur ein Sünderheiland 


Im Sommer 1896 behandelte ein jüdiſcher Arzt in Kir⸗ 
chenew in Südrußland eine arme lutheriſche Witwe. Ihr Lei⸗ 
den war ſchwer, aber die Geduld und Ruhe, mit der ſie es ertrug, 
flößte dem Arzt die größte Ehrfurcht vor ihr ein. Als es ſchließ⸗ 
lich ſchlechter mit ihr ging, fragte ſie eines Tages den Arzt, wie 
lange es wohl noch währen würde, bis das Ende käme. Der 
Arzt ſagte ihr, daß es möglicherweiſe nur noch einige Stunden 
dauern könnte. Darauf verklärten ſich ihre Züge gleichſam, als 
ob es zu einem Feſte ginge. 

Der Arzt verwunderte ſich hierüber ſehr; ſie aber ſagte: 
„Mein lieber Herr, Sie waren ſo gütig gegen mich, daß ich Ihnen 
gerne ein Zeichen meiner Dankbarkeit hinterlaſſen möchte. Sie 
ſind ein Jude; aber ſie ſind auch ein Sünder. Sie können nicht 
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Darum ſuchen ſie ihn, 
Mit dieſen Worten überreichte ſie dem 


ſelig werden ohne den Sünderheiland. 
bitte, in dieſem Buch.“ 
Arzt eine Bibel. | 
Der jüdiſche Mediziner nahm das Bibelbuch nach Haufe 
und legte es beiſeite. Als er am nächſten Morgen bei feiner. 
Patientin vorſprechen wollte, blieb er vor der Tür ſtehen; denn 
er hörte von draußen, wie die Pflegetochter - der Sterbenden fang: 
Ich Betrübter komme hier Gnade und Vergebung finden, 
Und bekenne meine Sünden; Daß dies Wort mich tröſten kann: 
Laß, mein Heiland, mich bei dir Jeſus nimmt die Sünder an. a 
Die Worte des Mädchens drangen dem Arzt tief ins Herz. 
So ſehr er auch dagegen kämpfte, fo konnte er doch den Gedan- 
ken nicht loswerden: „Du biſt auch ein Sünder, und nur der 
Sünderheiland der Bibel kann dich retten.“ Zwei Monate 
ſpäter lag der alte jüdiſche Arzt ſelber im Sterben. Mitten in 
der Nacht ließ er den lutheriſchen Paſtor rufen und bat ihn, er 
möchte ihn taufen. Als der Pfarrer die Erlebniſſe des Arztes 
während der letzten Wochen vernommen hatte, gewährte er ihm 
tiefergriffen die heilige Taufe; denn immer wieder ſagte ihm der 
Arzt: „Ich bin auch ein Sünder, und nur der Sünderheiland 
kann mich ſelig machen.“ Am folgenden Tag ſchlief dann auch 
der zum Chriſtentum bekehrte Arzt in Frieden ein. Die letzten 
Worte, die er mit dem Paſtor betete, waren die jenes ſüßen 
Liedes: 
Jeſus nimmt die Sünder an, 
Mich hat er auch angenommen 
Und den Himmel aufgetan, 


Daß ich ſelig zu ihm kommen ; 
Und auf den Troſt ſterben kann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


„Kirchenblatt“ 
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Troſt für Betrübte 


Eins der lieblichſten Troſtworte für leidende Kinder Got⸗ 
tes iſt jene Stelle im 25. Pſalm, in der der königliche Sänger 
glaubensvoll ausruft: „Die Wege des Herrn ſind eitel Güte 
und Wahrheit denen, die ſeinen Bund und Zeugnis halten.“ 

Was uns das Kreuz und Leiden oft fo ſchwer macht, iſt 
nicht allein die Bürde ſelbſt, die uns von unſerm himmliſchen 
Seelenarzt auferlegt wird, ſondern der Umſtand, daß wir im⸗ 
mer im Ungewiſſen ſchweben. Das arme Herz zappelt und bebt, 
weil es nicht weiß, wo alles hinaus will. Da hilft dann nichts 
als die Gewißheit, daß der gnädige Vater im Himmel dennoch 
alles wohl hinausführen werde. 

Eine ſolche herrliche Verheißung, die wie heilender Balſam 
in unſere wunden Herzen fließt, haben wir in dieſen tröſtlichen 
Worten Davids. Hier verſichert er uns aus Eingebung des Hei- 
ligen Geiſtes, daß die Wege des Herrn, und zwar alle Wege, 
die er uns führt, auch die dunkeln, geheimnisvollen und un⸗ 
erforſchlichen Wege, eitel Güte und Wahrheit find und ſich in 
Liebe und Segen enden. Der himmliſche Arzt läßt uns nie 
aus den Augen, der himmliſche Vater vergißt ſeine Kinder nie. 
Er kann feinen Bund nicht brechen, er hält fein Wort, ſelbſt 
wenn uns ſeine Hilfe unmöglich erſcheint. { 

Das hilft, das erquickt, das ſtärkt, das gibt neuen Mut, 
neue Hoffnung, neue Lebensfreudigkeit. Daran wollen wir 
denken, ſooft Kreuz und Trübſal bei uns Einkehr halten. Dann 
wird es uns an Troſt, Kraft, Geduld und Ergebenheit nicht 
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Der rettende Engel 


Eine arme Witwe ſagte eines Morgens zu ihren Kindern: 
„Meine Lieben, ich kann euch heute nichts zu eſſen geben; ich 
habe kein Brot, kein Mehl, kein Ei und keinen Pfennig Geld 
mehr in der Taſche. Bittet den lieben Gott, daß er uns Hilfe 
ſende; denn er iſt reich und gütig und ſpricht ja ſelbſt: Rufe 
mich an in der Not, jo will ich dich erretten!!“ — Da gingen 
die Kinder ganz nüchtern in die Schule und waren ſehr be— 
trübt. — Als fie an der Kirche vorüberwanderten, ſah der kleine 
Georg, daß die Türe offen ſtand. Er trat hinein, kniete vor 
dem Altar nieder und betete mit lauter Stimme: „Lieber 
Vater im Himmel, wir armen Kinder haben nichts mehr zu 
eſſen; unſere gute Mutter hat kein Brot, kein Mehl, kein Ei 
und keinen Pfennig mehr in der Taſche. So gib uns doch 
etwas, damit wir mit unſerer Mutter nicht verhungern!“ — 
Hierauf ging Georg in die Schule und war aufmerkſam und 
fleißig. — Als die Kinder aus der Schule nach Hauſe kamen 
und in die Stube traten, o! was ſahen ſie da? Auf dem 
Tiſch ſtand eine große Schüſſel voll Mehl, ein Körbchen voll 
Eier, und dabei lag ein Brot und ein Päckchen mit Geld. — 
„Mutter!“ rief Georg voller Freuden, „hat das ein Engelein 
gebracht?“ — „Ja“, ſpracht die Mutter. „Es war zwar kein 
wirklicher Engel, aber ein Menſch ſo gut wie ein Engel.“ — 
„Nun, wer war es denn?“ — „Niemand anders als unſere 
reiche, gute Nachbarin, die Frau Amtmann. Als du in der 
Kirche warſt und beteteſt, war ſie eben auch darin. Du konnteſt 
ſie nicht ſehen, weil ſie in ihrem vergitterten Kirchenſtand war; 
ſie aber ſah dich und hörte dein Gebet. — Seht, ſo hat uns der 
liebe Gott geholfen, und er hilft immer, wenn wir uns im 
Gebet zu ihm wenden.“ 


TITAN TEE 
Todesanzeige 


P. Friedrich Wilhelm Husmann wurde am 
18. Dezember 1857 nahe bei Fort Wayne, Ind., geboren als 
Sohn P. F. W. Husmanns und ſeiner Frau Eliſa, geb. Menken. 
Nach ſeiner Konfirmation in South Euclid, Ohio, bezog er un 
fer Concordia-College in Fort Wayne und ſpäter das Concordia- 
Seminar in St. Louis, machte dort ſein Examen in 1881 und 
nahm einen Beruf nach Arcadia, Ind., an, von wo aus er auch 
Gemeinden in Tipton, Kappa und Kokomo bediente. Im Jahre 
1890 nahm er einen Beruf an nach Mount Hope, Ohio, und 
1896 nach Berea, Ohio. Seine letzte Gemeinde war die 
St. Petrigemeinde in Huntington, Ind., bis er im Oktober 1921 
ſein Amt niederlegte. Zwei Jahre ſpäter zog er nach San 
Bernardino, Calif., wo er nach ganz kurzer Krankheit am 
10. September 1948 ſtarb. Der Leichengottesdienſt fand am 
13. September in San Bernardino ſtatt. P. R. Elmer Gunther 
hielt die Leichenrede über Joh. 12, 26. Das Begräbnis fand in 
dem ſchönen Montecito Memorial Park ſtatt. 

P. Husmann trat am 30. Mai 1880 in die Ehe mit Wil- 
helmine Melcher, South Euclid, Ohio. Gott ſegnete die Ehe 
mit 7 Kindern, von denen 4 den Vater überleben, dazu 12 Groß⸗ 
kinder und 5 Urgroßkinder. Seine Frau ging ihm im Jahre 
1922 in die Ewigkeit voran. 

P. Husmann war der Sohn eines der Gründer unſerer 


Miſſouri⸗Synode. Sein Vater wurde auf der erſten Sitzung der 
Synode in Chicago 1847 zum Sekretär erwählt. Mit ſeinem 
Tode iſt einer der letzten Söhne der Gründer unſerer Synode in 
ſein himmliſches Heim eingegangen. P. Husmann ſtarb im 
Alter von 90 Jahren, 8 Monaten und 22 Tagen. 


R. Elmer Gunther 
C TIEFE IDEE EEE EERETETEN 


Neue Druckſachen 


A Child’s Garden of Bible Stories. By Arthur W. Gross. IIlus- 
trated by Rod Taenzer. Concordia Publishing House, Saint 
Louis, Mo. 146 Seiten. Preis: $2.60. 

Dies iſt ein prächtiges Buch. Ich kann mir kein ſchöneres Weih⸗ 
nachtsgeſchenk für die Kleinen denken. Es bietet vielfarbige Bilder aus 
dem Alten und Neuen Teſtament mit der dazugehörigen Geſchichte in ein⸗ 
facher Sprache, die die Kinder verſtehen, wenn ſie ihnen vorgeleſen wird. 
28 altteſtamentliche und 32 neuteſtamentliche Geſchichten, die alle auf 
Glauben und Leben des Chriſten Bezug nehmen, ſind ausgewählt worden. 
— Es iſt nie zu früh, das Intereſſe der Kinder auf die heilige Geſchichte 
zu lenken und ihnen ſo die Liebe zu Gottes Wort ins Herz zu pflanzen. 
Was ſie ſo in früheſter Jugend im Elternhauſe lernen, geht nie verloren; 
das kann ihnen kein Feind rauben, und gar mancher iſt ſchon aus Satans 
und böſer Menſchenhand gerettet worden durch die Erinnerung an das, 
was er als Kind gelernt hat. Eltern ſollten danach greifen. Der Preis 
iſt etwas hoch, aber der Grund dafür find die vielen vielfarbigen Bilder. 


T. H. 


Proceedings of the Sixty-Seventh Convention of the Western 
District of The Lutheran Church — Missouri Synod, held at 
Concordia Seminary, St. Louis, Mo., June 14—18, 1948. Con- 
cordia Publishing House, St. Louis, Mo. 94 Seiten. Preis: 
71 Cent, netto. 


Proceedings of the Sixth Convention of the Southeastern District 
of The Lutheran Church — Missouri Synod. Christ Lu- 
theran Church, Washington, D. C., June 15—17, 1948. Con- 
cordia Publishing House, St. Louis, Mo. 84 Seiten. Preis: 
46 Cent, netto. 


Proceedings of the Sixty-Seventh Convention of The Lutheran 
Church — Missouri Synod, Eastern District. Camp Pioneer, 
Angola, N. V., June 21—25, 1948. Concordia Publishing 
House, St. Louis, Mo. 101 Seiten. Preis: 64 Cent, netto. 


Proceedings of the Nineteenth Convention of the Alberta-British 
Columbia District of The Lutheran Church — Missouri 
Synod. June 29 to July 2, 1948. Held at Concordia Col- 
lege, Edmonton, Alta., Can. — Mimeographiert. 

Dies find die Synodalberichte von vier Diſtrikten unſerer Synode. 
Alle enthalten die Berichte der Präſides und der verſchiedenen Komiteen 
über die kirchliche Arbeit der Diſtrikte ſowie die diesbezüglichen Beſchlüſſe 
der Synode. — Der Bericht des Weſtlichen Diſtrikts enthält ebenfalls 
die einleitende Rede des Diſtriktspräſes B E. L. Roſchke, einen ſummari⸗ 
ſchen Bericht des Referats Dr. Arndts über das Thema „Welches find 
die Fundamentallehren der Heiligen Schrift, die nicht kirchentrennend 
ſein müſſen?“ Ein weiteres Referat von P Walter Stünkel über „Die 
Kirche auf dem Lande“ erſcheint im vollſtändigen Text. — Der Bericht des 
Südöſtlichen Diſtrikts bietet ein Referat von B Eldor A. Caſſens über das 
Thema „Der Chriſt als Arbeiter in Gottes Reich“. — Der Bericht des 
Sſtlichen Diſtrikts iſt illuſtriert und enthält das vollſtändige Referat 
E W. A. Drews’ über „Chriſtliche Dfonomie im Neuen Teſtament“. — 
Der Bericht des Alberta-Britiſh Columbia-Diſtrikts iſt ſehr ſauber mimeo⸗ 
graphiert und bietet die Rede Präſes W. C. Eiferts und einen Umriß 
des Referats E J. A. Herzers über den zweiten Petribrief, unter dem 
Titel: „Die Abſchiedsrede eines alten Paſtors gegen falſche Lehrer.“ 

T. H. 


He Will Abundantly Pardon. Radio Messages of the Second Part 

of the 13th Lutheran Hour. By Walter A. Maier, Ph. D., 

D. D., LL. D., Professor of Old Testament Interpretation and 

History, Concordia Theological Seminary, St. Louis, Mo. 

Concordia Publishing House. LXII und 373 Seiten. Preis: 
82.75. 

Wie der Titel beſagt, enthält dies Buch die Predigten Dr. Maiers, 

die er in der zweiten Hälfte des 13. Jahres der Lutheran Hour über die 

vielen Sendeſtationen, die dieſe Botſchaft aufnehmen, gehalten hat. 
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Die erſten 62 Seiten bieten eine kurze Einleitung Dr. Maiers und dann 
zumeiſt Briefe von Zuhörern. — Es fiel dem Unterzeichneten zu, den 
erſten Band der Lutheran Hour-Predigten Dr. Maiers im „Lutheraner“ 
zu rezenſieren („Lutheraner” 88, S. 30). Was damals gejagt wurde, 
ſoll jetzt wiederholt werden. „Es ſind ja nicht Predigten, wie ſie ein 
Paſtor Sonntag für Sonntag ſeiner Gemeinde hält, in denen er ihnen 
den ganzen Rat Gottes zu unſerer Erlöſung klar darlegt und auslegt; 
vielmehr ſind ſie Einladungen, zu der Kirche zu kommen, wo man dieſen 
ganzen Rat Gottes kennt und predigt. Und das iſt unſers Erachtens die 
Aufgabe des Radios, nicht eine Church of the Air zu gründen, ſon⸗ 
dern zu den Gottesdienſten einzuladen, die der Herr ſelbſt geordnet hat; 
Glockenrufe ſind ſolche Reden, diejenigen, die draußen ſind, auf die Kirche 
aufmerkſam zu machen und ihnen durch die offene Kirchentür auch einen 
Blick zu gewähren auf die herrlichen Güter, die man in der Kirche Chriſti 
genießt, damit ſie ihren eigenen Mangel fühlen und bewogen werden, 
dahin zu gehen, wo auch ſie reich werden können. Daß der Herr dieſe 
Anſprachen in der Weiſe geſegnet hat, wird uns vielfach bezeugt. Möge 
das gedruckte Wort ſo weiterwirken!“ Es ſoll hinzugefügt werden, daß 
in dieſen vielen Jahren die Einladung des Heilands „Kommt, denn es 
iſt alles bereit“ durch die Lutheran Hour an mehr Zuhörer gelangt iſt 
als je zuvor in der Weltgeſchichte, und Gottes Wort kommt nicht leer 
zurück; es wirkt Frucht. Gott möge fortfahren, dieſes Werk . ſegnen. 
H. 


Orgelmuſik 


Das bekannte engliſche Verlagshaus Hinrichsen Edition, London, 
ſchickte uns vor kurzer Zeit Muſik für Orgel, die es wohl verdient, im 
„Lutheraner“ angezeigt zu werden. Wir machen gegenwärtig auf folgende 
Werke aufmerkſam: 


Bach — Six Organ Predudes on the Chorales of the Lesser Cate- 
chism (from the Clavier-Uebung, Part III). Re- arranged 
for Organ by Stainten de B. Taylor. Preis: $1.00. 

Hier haben wir natürlich ſehr gute Kirchenmuſik, die wir unſern 
Organiſten herzlich empfehlen. Jeder lutheriſche Organiſt ſollte ſich mit 
Bachs Orgelmuſik gut bekannt machen und ſie fleißig gebrauchen. Die 
Kompoſitionen dieſer Sammlung ſind mittelmäßig ſchwer. 


Fugue in G Major. Von J. L. Krebs. 
Webber. Preis: 80 Cent. 
Eine lange Fuge von zehn Seiten, die ein ſehr intereſſantes Thema 
hat und auch leicht verkürzt werden kann. Manchen Organiſten wird 
dieſe Fuge wohl etwas ſchwierig fein. 


Redigiert von W. S. Lloyd 


Fughettas (Op. 123 a, Books I and II; Op. 123 b, Books I and II). 
Von Joſef Rheinberger. Redigiert von W. S. Lloyd Webber. 
Preis: 51.00 für jedes Einzelheft; 84.00 für die Geſamtausgabe 
dieſer Fughetten. 

Joſef Rheinberger (1839—1901) war ein bekannter Organiſt und 
Komponiſt des vorigen Jahrhunderts. Die hier angebotenen Kompofitios 
nen ſind gut und objektiv, eignen ſich auch gut für unſere Gottesdienſte. 
Manche ſind ſchwieriger als andere; es lohnt ſich, Muſik dieſer Art fleißig 
zu üben. 


John Blow (1649 —1708) — Selected Organ Music. 
von A. V. Butcher. Preis: 82.00. 

John Blow war ein ſehr bedeutender engliſcher Komponiſt. In ſei⸗ 
nen Kompoſitionen merkt man bald, daß er nicht allein begabt war, ſon— 
dern auch als Komponiſt von Kirchen- und Orgelmuſik ſeinen hohen Ruf 
verdient. Viele ſeiner Kompoſitionen werden dem mittelmäßig begabten 
und nicht weitfortgeſchrittenen Organiſten zu ſchwierig ſein. 


Thomas Roseingrave (1690—1766) — Fifteen Voluntaries and 
Fugues for the Organ. Herausgegeben von A. V. Butcher. 
Preis: 82.00. 

Wir freuen uns, daß dieſe Sammlung uns jetzt zur Verfügung ſteht, 
denn die Orgelmuſik von Roſeingrave war uns ziemlich unbekannt. Auch 
hier haben wir ausgezeichnete Orgelmuſik, die wir beſonders unſern be⸗ 
gabteren Organiſten gerne empfehlen. W. E. B. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be— 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 


Herausgegeben 


Predigtamtskandidaten 

Ordiniert und eingeführt: - 
Lucht, Alfred, in der Dreieinigfeitsgemeinde, St. Walburg, Gna= 
dengemeinde, White Eagle, und Zionsgemeinde, Flat Valley, Sask., 
Can., von P John Lucht am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 
Nauß, Allen, als Lehrer im St. Pauls⸗College, Concordia, Mo., 
unter Aſſiſtenz der Proff. A. J. C. Möller, O. Walle und P Paul 
Böhnes von E A. H. Grieße am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September, 
und in der Dreieinigkeitsgemeinde, Alma, Mo., als Hilfspaſtor 
unter Aſſiſtenz der Proff. A. J. C. Möller, E. C. Weis und L. Wah⸗ 
lers von E A. H. Grieße am 21. Sonnt. n. Trin., 17. Oktober. 5 
Schick, Richard, als Miſſionar im California-Nevada-Diſtrikt in 
der Dreieinigkeitskirche, Sacramento, Calif., unter Aſſiſtenz der PP 
Wm. Grunow sen., Paul Felten, Martin Paul, Alvin Norden und 
un von Präſes C. Fickenſcher am 20. Sonnt. n. Trin., 

10. Oktober. 


Abgeordnet: 


Nees, Martin E., als Miſſionar für die Neger in Kanſas City, 
Kanſ., in der Gnadenkirche, Kanſas City, Kanſ., unter Aſſiſtenz der 
PP Arnold F. Meyer, Harlan Hartner, Edgar Mundinger, Herman 
Nothnagel, Virtus Gloe und Walter Brott von E Rud. W. Scheffel 
am 19. Sonnt. n. Trin., 3. Oktober. 

Reß meyer, Rudolph P. F., als Miſſionar in Spokane, Waſh., 
unter Aſſiſtenz der PE J. Gihring, E. Jäch, E. Drews und A. 
Hauptman von BE T. E. Dorpat am 18. Sonnt. n. Trin., 26. Sep⸗ 
tember. 2 

Shibata, George T., als Miſſionar in Japan in der Our Re⸗ 
deemer-Kirche, Oakland, Calif., unter Aſſiſtenz der PP Frank A. 
Hädicke, A. Hanſen, Herman Theiß, Carl March, Otto Rohrer 
Arnold Levenhagen und Prof. Erneſt Scaers von E R. G. Lange am 
20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 


Eingeführt: 


Böhmke, A. Karl, in der Pilgrim-Gemeinde, Weſtgate, Md., unter 
Aſſiſtenz Dr. J. Frederie Wenchels von P Kenneth L. Ahl am 
18. Sonnt. n. Trin., 26. September. 

Bräm, Then, in der St. Johannisgemeinde, Badoura, Minn, von 
P A. A. Dierks am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Brandt, Vietor en in der Amherſt⸗ Gemeinde, Buffalo, N. Y., un⸗ 
ter Afſiſtenz Präſes C. A. Behnkes und der PP A. Krüger, Wm. 
Drews, Henry Frey, Bertwin Frey, John Fey, F. Schwartz, O. Wäch, 
EN Meyer, A. Drincke und W. Succop von P G. Karkau am 
21. Sonnt. n. Trin., 17. Oktober. 

Hannemann, W., in der Dreieinigfeitsgemeinde, James, S. Daf., 
unter Aſſiſtenz E J. Schwartings von B L. A. Oberheu am 
19. Sonnt. n. Trin., 3. Oktober, und in der St. Johannisgemeinde 
bei Groton, S. Dak., unter Aſſiſtenz E L. A. Oberheus von R J E. 
Schwarting am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 

Hoffman, Herman, in der Zionsgemeinde, Ada, Minn., unter 
Aſſiſtenz E W. L. Priebes von E N. F. Seebach am 19. Sonnt. n. 
Trin., 3. Oktober. 

Jonas, Arnold, in der Pilgrimgemeinde für die Taubſtummen 1 
Los Angeles, Calif., Anter Aſſiſtenz der PP G. W. Gärtner, H. 
Borchers, H. Elfman, W. Niermann und J. Galambos von P. A 
mand E. Müller am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 

Kohlmeier, W., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Eureka, Calif., 
unter Aſſiſtenz E H. Maahs' von Präſes C. Fickenſcher am 21. Sonnt. 
n. Trin., 17. Oktober. 

Lobeck, Martin H., in der Mount Calvary-Gemeinde, Weſt View, 
Pa., unter Aſſiſtenz der PP Erie Malte, Herbert Pöllot, Armin 
Schäfer, O. Mielke und Paul Meyer von E Dietrich am 
20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 

Maahs, Herbert, in der St. Markusgemeinde, Ferndale, Calif., 
unter Aſſiſtenz E W. Kohlmeiers von Präſes C. Fickenſcher am 
21. Sonnt. n. Trin., 17. Oktober. 

Sauer, Alfred von Rohr, als Profeſſor am Concordia-Semi⸗ 
nar, St. Louis, Mo., in der Immanuelskirche, St. Louis, Mo., un 
ter Aſſiſtenz Prof. O. E. Sohns, Dr. L. J. Siecks und B . Oppl 
gers von Präſes E. L. Roſchke am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 

Tiemann, K. H., in der Dreieinigkeitsgemeinde, St. Francis, Kanf., 
von E E. H. Martens am 21. Sonnt. n. Trin., 17. Oktober. 

Winkler, Wilbert, in der Chriſtus- und der North Shore— Ge⸗ 
meinde, Sheboygan, Wis., unter Aſſiſtenz der PP H. H. Wegner, 
M. Wegner, K. Schulz, W. Läſch, J. Wagner und H. Baxmann don 
P E. H. Schmidt am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. | 

Witte, Louis F., in der St. Petrigemeinde, Devils Lake, N. Dak, 
unter Aſſiſtenz E W. Ferbers von B H. C. Müller am 21. Sonnt. n 
Trin., 17. Oktober, in der St. Paulsgemeinde, Penn, N. Dak., a 
21. Sonnt. n. Trin., 17. Oktober, und in der Hope— Gemeinde 
a N. Dat., am 22. Sonnt. n. Trin., 24. Oktober, von P 

iller. 


Paſtoren 
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Eingeführt: Sr 
Freudenburg, Carl E., in der Chriſtusgemeinde, Jacob, Ill., 
| von BE W. O. Petzoldt am 15. Sonnt. n. Trin., 5. September. 
Pohland, Arnold E., in der Ascenſion⸗ Gemeinde, Charlotte, 
f N. E., von P Leslie F. Flerking am 14. Sonnt. n. Trin., 29. Auguſt. 
S ch um a an, Wilbur G., in der St. Johannisgemeinde, Hannibal, 
. Mo., von P W. G. Schwehn am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 

Stichweh, H. F., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Conroy, Jowa, von 
i P Raymond W. Fechner am 21. Sonnt. n. Trin., 17. Oktober. 
Wolter, Martin T., in der St. Paulsgemeinde, Weſtlake, Ohio, 
von P William J. Single am 19. Sonnt. n. Trin., 3. Oktober. 
Zeddies, Charles, in der St. Paulsgemeinde, St. Clair Shores, 
Mich., von P Norman Rieck am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 


Grundſtein legten 


Colorado Springs, Colo. Die Immanuelsgemeinde (E Wal— 
ter A. Enge) zur neuen Kirche am 19. Sonnt. n. Trin., 3. Oktober. 

St. Paul, Minn. Die Lake Johanna-Gemeinde (E H. Beltz) zur 
neuen Kirche am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 

Topeka, Kanſ. Die Hope-Gemeinde (BE Fred E. Düver, vak.) zur 
neuen Gemeindehalle am 21. Sonnt. n. Trin., 17. Oktober. 


Eingeweiht wurden 


Die „neue Orgel und das neue Glockenſpiel der 


Antigo (R. 2), Wis. 
J. Seegers) am 19. Sonnt. n. Trin., 3. Ok⸗ 


St. Petrigemeinde (PE C. J 
tober. 
Bottineau, N. Dak. Die neue Orgel der Our Savior-Gemeinde 
(E N. E. Brauer) am 19. Sonnt. n. Trin., 3. Oktober. 

Canton, Ohio. Die neue Kirche der Our Savior-Gemeinde (B E. 

d A. Neitzel) am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Dan vers, Minn. Die neue Kirche der Our Redeemer-Gemeinde 

(PE W. Walther) am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 
Hattiesburg, Miſſ. Die neue Kirche der St. Johannisgemeinde 
(E M. A. Bürger) am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 

Kanſas City, Mo. Das Grundſtockwerk der neuen Gemeindehalle 
der Our Redeemer-Gemeinde (BE Hartwig Dierks) am 21. Sonnt. n. 
Trin., 17. Oktober. 

La Valle, Wis. Die neue Orgel der Zionsgemeinde (E Martin H. 
Müller sen.) am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 

Porterville, Calif. Der erſte Abteil der neuen Kirche der Erſten 
Gemeinde (P E. P. Leiſing) am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Renault, Ill. Die neue Orgel der Gemeinde zum Heiligen Kreuz 
(PE Frank Schäfer) am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 

San Antonio (Terrell Heights), Tex. Die neue Kirche der 
Mount Calvary-Gemeinde (E W. E. Schlecht) am 13. Sonnt. n. 
Trin., 22. Auguſt, und die neue Orgel am 15. Sonnt. n. Trin., 
5. September. 

The Grove, Tex. Die neue Orgel der St. Paulsgemeinde (PE M. 
J. Scaer) am 21. Sonnt. n. Trin., 17. Oktober. 


Jubiläum feierten 


Cheſter, Nebr. Die St. Johannisgemeinde (B E. 
50jährige, am 20. Sonnt. n. Trin. 10. Oktober. 
Friedheim, Mo. Die Dreieinigkeitsgemeinde (E Wm. O. Schmidt) 
das 100jährige, am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 

Lincoln, Mo. Die Immanuelsgemeinde (R R. H. Beck) das 50jäh⸗ 
rige, am 21. Sonnt. n. Trin., 17. Oktober. 

River Grove, Ill. Die Bethlehemsgemeinde (PE W. H. Lippmann) 
das 50jährige, am 21. Sonnt. n. Trin., 17. Oktober. 


B. Hilſt) das 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Bekanntmachungen 


ö B Martin A. Pullmann iſt als Viſitator des Beaver Valley⸗ 
ies Nr. 3 ernannt worden, da E Edw. C. Schmidt einen Beruf in 
einen andern Viſitationskreis angenommen hat. 
W. H. Meyer, Präſes des Kanſas-Diſtriks 
P Berthold J. Löſel iſt als Viſitator des Topeka-Kreiſes Nr. 6 
ernannt worden, da P R. Hildebrandt einen Beruf in den Nord-Nebraska— 
Diſtrikt angenommen hat. 
W. H. Meyer, Präſes des Kanſas-Diſtriks 
E Friedrich L. von Hufen iſt als Viſitator des 1. Kreiſes der 
Nord-Minnetonka⸗Konferenz ernannt worden an Stelle E A. J. Schulz’, 
der einen Beruf in den Florida-Georgia-Diſtrikt angenommen hat. 
H. A. Gamber, Präſes des Minneſota-⸗Diſtrißts 
1 


2 . 
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‚BD. C. Sch reiner in Sealy, Tex., iſt als Viſitator des 10. Krei⸗ 
ſes im Texas-Diſtrikt ernannt worden an Stelle E A. Arndts, der einen 
Beruf in einen andern Kreis angenommen hat. 


Oliver R. Harms, Präſes des Texas-Diſtrikts 


Bitte 


Deutſche Andachtsbücher, wie zum Beiſpiel „Weide meine Lämmer“, 
„Laſſet die Kindlein zu mir kommen“, „Broſamlein“, „Der Heiland“, wer— 
den von unſern Glaubensbrüdern in Südamerika erbeten. Wer dieſer 
Bitte entſprechen kann, ſende das Paket an 
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Luther comes to life in these warmly hu- 
man, intimate pages. He pictures himself to 
you. This is not the oft-told story of his life 
and times, but a study of Luther's character, 
ways, and habits — a series of interesting char- 
acter studies of the great Reformer. 


HIN 0: 


By E. M. PLASS 


“The monk who shook the world” is allowed to 


reveal himself in his own words, mainly through his 
letters and Table Talk. Follow him in this new book 
into his cell, listen to him in the classroom! Sit spell- 


bound through his enriching sermons, and marvel at 


the simplicity of this great man, tilling his garden and 
mending his own trousers. 

Read the eleven chapters of this book, and you will 
become keenly aware, as never before, of Luther the 
man — his courage, outspokenness, scholarliness, ora- 
torical ability, heroic faith, astounding energy, un- 
compromising loyalty to Scripture, and his love of 


the simple pleasures of life. 
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Here in a handy little booklet are Luther's famous 
Ninety-Five Theses printed without comment. Ex- 
cellent foreword by Prof. E. G. Schwiebert. 35 pages. 
Highlighted with color. $.30. 
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